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Gegen ein undogmatisches Christentum —Umkehr zu neuer Nuchternheit
SELK-Bischof zur ro misch-katholischen Erklarung ,,Dominus lesus®

Hannover, 21.09.2000 [selk]

Vor der Kirchenleitung der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) nahm jetzt deren Bischof, Dr. Diethardt Roth,
Hannover, Stellung zu der rémisch-katholischen Erklarung ,,Dominus lesus. Uber die Einzigkeit und die Heilsuniversalitat Jesu
Christi und der Kirche". Nach seiner Einschatzung wiirden durch dieses Dokument die 6kumenischen Gesprache wieder mehr an
Klarheit, Ehrlichkeit und Niichternheit gewinnen. Es werde wieder deutlicher, was die kirchlichen Positionen seien. Die ,Verne-
belungstaktik®, die schon bei der Erarbeitung der Gemeinsamen Erklarung zur Rechtfertigung mit allen Anhéngen spirbar ge-
wesen sei, sei nun zu Ende.

Man musse nach dem Dokument ,Dominus lesus* annehmen, dass von der rémisch-katholischen Kirche die Gemeinsame Erkl&-
rung nur als ein erster Schritt zur Aufnahme der Evangelisch-Lutherischen Landeskirchen in die rémisch-katholische Kirche
verstanden und deshalb unterzeichnet worden sei. Die SELK fiihle sich in ihrer kritischen Stellungnahme zu den Aussagen der
Gemeinsamen Erklarung, in der reformatorische lutherische Positionen aufgegeben worden seien, bestéatigt.

Aus dem neuen Dokument ,Dominus lesus”, das im Wesentlichen die alten Positionen der rémischen Kirche noch einmal be-
schreibe, sei, wie Roth betonte, positiv herauszuheben, dass es sich gegen eine ,relativistische Mentalitat” wende, die einen fast
uferlosen christlichen Pluralismus fordere. Hier erkenne er in dem Dokument nicht nur eine innerkirchliche Auseinanderset-
zung, sondern auch eine Anfrage an den Pluralismus in den evangelischen Landeskirchen. Die SELK kadmpfe schon seit Jahren
gegen einen solchen individualistischen Pluralismus, den sie selbst ablehne.

Ausdriicklich positiv wirdigte der leitende Geistliche der SELK weiter die klaren christologischen Aussagen der Erklarung ,,Do-
minus lesus* mit dem Bekenntnis zur wahren Gottheit und wahren Menschheit Jesu Christi. — AbschlieRend wies der seit 1996
amtierende SELK-Bischof darauf hin, dass die in der lutherischen Reformation in der Ekklesiologie, in der Sukzessionsfrage und
im Verstandnis des heiligen Abendmahls unterschiedlich gegebenen Antworten nun in einem ehrlichen Dialog mit den in der
romisch-katholischen Kirche vertretenen dogmatischen Positionen debattiert werden kdnnten, wobei es nicht hilfreich sei, unter
einem Modell der sogenannten ,verséhnten Verschiedenheit” die Unterschiede in ihrer Relevanz fur Glaube und Leben zu un-
terdriicken oder zu bagatellisieren.

S-l

Zu ,,Charta Oecumenica“ votiert
Aus der Arbeit der Kirchenleitung

Berlin, 30.08.2000 [selk]

Zu ihrer turnusgemaRen siebten Sitzung im Jahr 2000 traf sich die Kirchenleitung der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen
Kirche (SELK) am 18. und 19. August in Oberursel auf dem Gelénde der Lutherischen Theologischen Hochschule (LThH). Nach der
Emeritierung von Propst Gerhard Hoffmann zum 31. Juli 2000 nahm der neue Propst des Sprengels Ost, Pfarrer Wilhelm Torger-
son, Berlin-Mitte, erstmals an einer Sitzung der Kirchenleitung teil. Torgerson war vom Sprengelpfarrkonvent des Sprengels Ost
mit Uberwaltigender Mehrheit als Kandidat fir die Propstwahl nominiert und von der gemeinsamen Versammlung der Synoden
der drei Kirchenbezirke des Sprengels Ost zum Propst gewahlt worden.

Als theologisches Schwerpunktthema der siebten Beratung der Kirchenleitung wurde die Stellungnahme zur "Charta Oecumeni-
ca" behandelt. Die Kirchenleitung hatte den Entwurf der "Charta Oecumenica™ vom Juli 1999 der Theologischen Kommission der
SELK mit der Bitte um ein Votum tbergeben. Nach einer Diskussion in der Kirchenleitung wurde beschlossen, eine Stellung-
nahme abzugeben. In der Charta Oecumenica soll die Zusammenarbeit der Kirchen in Europa geregelt werden. In der Stellung-
nahme wird dargelegt, dass trotz vieler Gemeinsamkeiten offen bleibt, was als Kriterium zur Unterscheidung der einzelnen



Kirchen dienen kann. Angesichts der Sékularisierung und Entchristlichung in Europa sind die Anstrengungen um Evangelisie-
rung und Mission zu verstéarken. Ein klares Bekenntnis mit konfessionellem Profil vor der Welt ist Giberzeugender als eine nicht
eindeutig beschriebene Einheit der Christenheit. Vor einem falschen Optimismus muss gewarnt werden, wenn gemeint wird,
dass Wege genannt werden konnen, auf denen eine Vereinigung aller Christen in dieser Welt mdglich sei. Die Stellungnahme
wurde einmiitig verabschiedet. In einem weiteren Punkt unter den theologischen Schwerpunktthemen wurde (iber die Notwen-
digkeit der Erarbeitung einer ,,Handreichung fir die Begegnung von Gemeindegliedern mit ihren muslimischen Nachbarn und
der Missionsarbeit unter Muslimen™ beraten. Die Kirchenleitung beschloss, eine Arbeitsgruppe ,,Islam“ einzusetzen, die inner-
halb einer befristeten Zeit eine Vorlage erarbeiten soll.

Bei der Thematik Personalfragen/Berufungen wurden beantragte Emeritierungen behandelt. Erste Vorstellungen zum Einsatz
der Pfarrvikare und der Lehrvikare ab Herbst 2000 wurden entwickelt. Des Weiteren wurden die beantragten Zulassungen flr
die Prifungen im L. und 2. Examen im Friihjahr 2001 bestatigt.

Bischof Roth informierte aus den Partnerkirchen, dass die Generalsynode der Australischen Lutherischen Kirche als neuen
Prasidenten den Pastor Mike Semmler gewéhlt hat. Seine Einfiihrung wird am 22. Oktober 2000 sein. Die Abstimmung zur Frau-
enordination hat mit knapp tber 50% der Stimmen nicht die erforderliche 2/3-Mehrheit erreicht. Bei der Weltkonferenz der
Theologischen Seminare des Internationalen Lutherischen Rates (ILC) ist die SELK mit Professor Dr. Jorg Christian Salzmann,
Oberursel, als Sekretdr aktiv beteiligt. Auf der néchsten Tagung werden Vertreter der Lutherischen Theologischen Hochschule
(LThH) mehrere Vortréage halten.

Die musikalische Ausgestaltung des 9. Allgemeinen Pfarrkonvents 2001 in Oberursel hat Kir-chenmusikdirektor Pfarrer i.R. Her-
mann Otto, Uelzen, tbernommen. Die Gestaltung des Schwerpunktthemas ,,Rechtfertigung” wird von der Fakultat der LThH
ibernommen. Die Suche nach einem Referenten aus der Lutherischen Kirche-Missouri Synode (LCMS) war bisher ohne Erfolg.

Der Aufruf zur Teilnahme an einem theologischen Fernkurs zur Laienzuriistung der SELK hat bisher zu 28 Meldungen gefiihrt,
sodass mit der konkreten Planung unter Leitung von Dr. Hartwig Harms, Hermannsburg, begonnen werden kann. Der Beginn des
Fernkurses ist im Herbst 2001 vorstellbar. Die bisherige Resonanz ist vielversprechend.

Ewald Schlechter

Gemeinsamer Weg mit der Lutherischen Kirche-Missouri Synode, USA, (LCMS) in Weif3russland
Aus der Arbeit der Kirchenleitung

Ahrensburg, 25.09.2000 [selk]

Auf Einladung der Heilig-Kreuz-Gemeinde Gemiinden traf sich die Kirchenleitung der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen-
Kirche (SELK) zu ihrer diesjahrigen September-Sitzung in Gemiinden/Westerwald. Sie nahm die sich hierdurch bietende Gele-
genheit gerne wahr, an Veranstaltungen anlésslich des 150-jahrigen Gemeindejubildaums teilzunehmen. So besuchten viele ihrer
Mitglieder den Vortrag des Heidelberger Theologieprofessors Dr. Klaus Berger zum Thema ,Wie kann eine Kirche der Zukunft
aussehen?” Die Predigt im sonntaglichen Festgottesdienst hielt der Bischof der SELK, Dr. Diethardt Roth, Hannover. Den Abend
des ersten Sitzungstages nutzte man zu einem angeregten Gedankenaustausch mit dem Kirchenvorstand der Gemeinde.

Die Erkl&rung der rémisch-katholischen Glaubenskongregation ,,Dominus lesus” war das theologische Schwerpunktthema der
Sitzung. In der Aussprache wurde das gesamte vatikanische Dokument bewertet, dessen Inhalt weit Giber die in der gegenwarti-
gen offentlichen Diskussion herausgegriffenen Teile hinausgeht. Die Stellungnahme von Bischof Roth zu dem Papier ,Dominus
lesus* sowie eine Zusammenfassung seines Inhalts sind auf Seite 1 dieser SELK-Informationen abgedruckt.

Die Kirchenleitung griff den von der Lutherischen Kirche-Missouri Synode (LCMS), der Schwesterkirche der SELK in den USA, an
sie herangetragenen Wunsch auf, gemeinsam mit der SELK Beziehungen zu Gemeinden in WeiBrussland zu gestalten, die sich
dem lutherischen Bekenntnis verpflichtet wissen. Roth wird Anfang Dezember diesen Jahres gemeinsam mit Dozent Dr. Detlev
Schulz, Fort Wayne/USA (Concordia Theologisches Seminar der LCMS), zu Gespréchen nach Weif3russland reisen.

Auf Bitte des Verbandes von Gemeinden und Freundeskreisen innerhalb der SELK zur Unterstitzung des Evangelisch-
Lutherischen Missionswerkes in Niedersachsen (,,Hermannsburger Mission“) wurde Kirchenrat Friedrich von Hering, Kiel, als
Verbindungsmann zwischen Verband und Kirchenleitung der SELK bestimmt.

Neben einer Fiille von Beratungen (iber Personalfragen, die naturgemaf nicht Gegenstand einer 6ffentlichen Berichterstattung
sein konnen, wurde eine Reihe von Gegenstanden wegen noch ausstehender Informationen oder Stellungnahmen lediglich
vorberaten oder unter Bedingungen entschieden. Uber sie wird deshalb erst zu einem spéateren Zeitpunkt berichtet werden.

Christa Brammen

Erfolgreiche Tournee mit ,,Unglaublich*

SELK: Jugendchor Tarmstedt zieht positives Fazit

Hannover, 24.08.2000 [selk]

Ein positives Fazit der gut einwdchigen Tournee des im Bereich der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)



angesiedelten Jugendchores Tarmstedt zog Chorleiter Wolf-Dietrich Warncke. Acht Konzerte hat der in Tarmstedt bei Bremen
beheimatete Chor auf seiner Tournee gegeben und dabei sein neues Programm ,Unglaublich” vorgestellt. Die Resonanz sei
insgesamt positiv gewesen, so Warncke, es habe ,,jede Menge“ erfreulicher Riickmeldungen von Konzertbesuchern gegeben. So
habe eine Konzertbesucherin in Rodenberg geduRert: ,,In euren Gesichtern waren die Freude und der Spaf? an der Musik und an
der Vermittlung der Lieder abzulesen.”

»Rund 50 junge Leute im Alter bis zu 20 Jahren prasentierten ein- bis achtstimmig sakrale Musik zeitgemaR und kurzweilig®,
berichtet Kerstin Knust vom ,,Wittinger Tageblatt“ Giber eines der Tourneekonzerte: ,Mit einer explosiven Mischung aus Spiritu-
ell Songs und dem romantischen Klassiker ,Sanktus Heilig* von Felix Mendelssohn-Bartholdy legte der dynamische Chor los.
Nach und nach sprang der Funke auf das Publikum tiber. Denn dem temperamentvollen Gesang der jungen Leute und dem bun-
ten Mix aus Geige, Blockfléten, Klavier, Gitarre und Schlaginstrumenten konnten die zahlreichen Zuhdérer nicht widerstehen. Die
in Englisch verfassten Songs wie zum Beispiel ,And the Father will dance' oder ,He is the King' wurden zum besseren Verstand-
nis von einzelnen Chormitgliedern ubersetzt.”

Als besonderes Tournee-Ereignis beschreibt Wolf-Dietrich Warncke das Konzert auf dem Camp der Familienkommunitat ,,Silo-
ah" im thiiringischen Neufrankenroda. ,,Dort gaben wir in einem Schafstall ein Konzert vor durchweg jugendlichem Publikum,
die dort auf Urlaub waren®, so der Jugendchorchef. Viele der Konzertbesucher seien Weilsrussen, Moldawier und Rumanen
gewesen, die Zwischentexte des Programms seien von Dolmetschern spontan (bersetzt worden — ,spontan, weil uns vorher
nichts Gber diese liberraschende Zielgruppe gesagt worden war*, erlautert Warncke.

Gab es einen Tournee-Hit? ,Gute Frage", sagt der Chorleiter, ,ja, den gab es: \Wo bist du, mein Gott?" — Man wird anmerken
durfen: Sicher dort, wo von Gott musiziert und erzéhlt wird und wo die frohe Botschaft von Jesus Christus so erfrischend und
einladend présentiert wird, wie dies der Tarmstedter Jugendchor tut.

S

Mo glichkeiten der Zusammenarbeit sondiert
SELK: Kontakte zur Evangelisch-Lutherischen Kirche von Ingrien

Hannover, 31.08.2000 [selk]

Isto Pihkala, der langjahrige Hauptsekretar der Evangelisch-Lutherischen Kirche von Ingrien in Russland (ELCIR), und der Bi-
schof der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK), Dr. Diethardt Roth, Hannover, haben jetzt in Wiesbaden tber
eine mogliche kiinftige Zusammenarbeit zwischen den Lutheranern in Deutschland und im Gebiet von Ingrien diskutiert. Bischof
Roth sind die ELCIR und ihr Bischof, Aarre Kuukauppi, schon seit seinem Besuch bei der ELCIR im vergangenen Marz bekannt.
Das Gebiet von Ingrien liegt im Stiden und Osten des Finnischen Meerbusens in der Region um das heutige St. Petersburg. Die
ELCIR hat rund 16.000 Kirchglieder in 40 Gemeinden. Sie steht in Kirchengemeinschaft mit der Lutherischen Kirche-Missouri
Synode (LCMS), der amerikanischen Schwesterkirche der SELK.

Die Begegnung mit Isto Pihkala im Martin-Luther-Haus der Wiesbadener Christuskirchengemeinde der SELK hat sich aus der
Teilnahme des Wiesbadener SELK-Pfarrers, Superintendent Wolfgang Schillhahn, an der Sommertagung der Finnischen Luthe-
rischen Mission (FLM) in Jams& und im Missionszentrum in Ryttyla im Juli ergeben. Schillhahn war dort als offizieller Teilneh-
mer und Referent anwesend und hatte zahlreiche Kontakte zu Vertretern anderer lutherischer Kirche kniipfen kénnen.

Isto Pihkala ist jetzt in leitender Position bei der FLM tatig und besonders fir die Arbeit in Russland und in Agypten zusténdig.
Die FLM arbeitet eng mit der ELCIR zusammen. Viele Missionare der FLM arbeiten als Sendboten der ELCIR.

An dem Gesprach in Wiesbaden nahm auch Dr. Martti Vaahtoranta teil, der sich zur Christuskirchengemeinde der SELK in
Wiesbaden hélt und dort mit Einverstandnis der SELK-Kirchenleitung auch Predigtdienste wahrnimmt. Vaahtoranta arbeitet im
Dienst der Moslemmission der FLM unter in Deutschland anséassigen Turken. Seine besondere Aufgabe ist es, ein Forschungsin-
stitut in Mannheim einzurichten und in dessen Rahmen missionstheologische Forschung zu treiben. Inoffiziell ist dieses Institut
unter dem Namen ,ELRIM — Evangelisch-Lutherisches Religionsinstitut Mannheim* bereits gegriindet worden.

Das Wiesbadener Gesprach (iber das Verhaltnis zwischen den deutschen und ingermanlandischen Lutheranern bewerteten die
Beteiligten als duRerst positiv. Bischof Roth signalisierte besonderes Interesse an den deutschsprachigen Gliedern der inger-
manléndischen Kirche. In Bezug auf die mégliche Zusammenarbeit, insbesondere in der Ausbildung, erfuhr er von den finni-
schen Gespréchspartnern, dass die ELCIR sich nicht exklusiv mit der finnischen Sprache und den Finnen in Russland verbunden
hat, sondern dass sie in vielen Sprachen bis hin in das ferne Sibirien hin arbeitet. Im Blick auf die Beziehungen der ELCIR zur
finnischen Staatskirche betonte Isto Pihkala, dass es bei aller kirchengeschichtlich gewachsenen Verbundenheit eine grundsatz-
liche Unabhangigkeit der ingrischen Kirche von der finnischen Kirche gebe.

S



»Konfession und Union* thematisiert
SELK-Beitrag bei Seminar der Freikirchenforschung

Oberursel, 05.09.2000 [selk]

~Konfession und Union* — unter diesem Gesamtthema stand ein Intensivseminar, das der Verein fir Freikirchenforschung jetzt
im Bildungszentrum Elstal des Bundes Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden bei Berlin durchgefiihrt hat. Die Lutherische
Theologische Hochschule der Selbstdndigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) in Oberursel ist Mitglied des Vereins.

Obwohl die Freikirchen, wenn man einmal von den konfessionellen Freikirchen - der Altreformierten Kirche und der SELK -
absieht, sich betont auf die Bibel als alleinige Grundlage berufen, sahen sie sich doch immer wieder genétigt, ihre eigene Identi-
tat durch bekenntnisartige Formulierungen zu bestimmen. [hre zumeist missionarische Zielsetzung implizierte auch das Bestre-
ben, Menschen in ihrer Vorfindlichkeit zu erreichen und der biblischen Botschaft damit eine besondere, zeitgeméaRe Aussage-
spitze zu verleihen. Schon die fiir das Gemeindeleben so pragenden Gesangbiicher zeigen deutlich das jeweilige Profil auf. Auch
auftretende innere Spannungen lassen sich offenbar nicht mit dem einfachen Rekurs auf die Bibel bewaltigen. Und bei kirchli-
chen Zusammenschliissen ist es unumganglich, nach den Kriterien fiir solche Unionen zu fragen. Dabei kommt es zu Wertungen,
als wie zentral einzelne Glaubenspunkte eingestuft und einzelne Lebensformen angesehen werden. Die in ihren Entstehungs-
zeiten besonders umk&mpfte preuRlische Union steht in vielfaltiger Beziehung auch zu diesen Entwicklungen, die ihr zunéchst
fern zu stehen scheinen.

Die einzelnen Beitrage der Veranstaltung deckten ein weites Spektrum freikirchlichen Lebens ab. Auch die Auseinandersetzung
der Lutheraner in PreufRen mit der Union wurde behandelt, wozu Professor Dr. Volker Stolle von der Lutherischen Theologi-
schen Hochschule der SELK in Oberursel referierte. Jede Weise, sich Jesus anschlieBen und allein auf die Heilige Schrift hdren
zu wollen, bildet eine eigentiimliche Form und Tradition aus, die neben die Urbotschaft tritt und damit nicht nur zur Bereiche-
rung, sondern auch zum inneren Spannungspotential der Christenheit beitragt. Und dies nétigt zu schmerzlichen Einschrankun-
gen hinsichtlich der Plausibilitat der meist als selbstverstandlich hingenommenen eigenen Grundiiberzeugung.

Sl
Fur variantenreiche, lebendige Gottesdienste
Sprengelpfarrkonvent Nord tagte in Tarmstedt

Tarmstedt, 29.09.2000 [selk]

"Wir brauchen keinen "Hurra-Patriotismus' in der Kirche, aber ein bewusstes Ja zu ihr. Es gibt keine bessere Kirche, auch wenn
sie immer zu bessern ist." Vor dem Pfarrkonvent des Sprengels Nord der Selbstédndigen Evangelisch-Lutherischen Kirche
(SELK), der vom 19. bis zum 21. September in Tarmstedt (bei Bremen) stattfand, appellierte der Bischof der SELK, Dr. Diethardt
Roth, Hannover, an die rund 70 Konventualen, sich positiv loyal zu ihrer Kirche zu stellen. Den Pfarrern komme hierin eine Vor-
bildfunktion zu. Roth thematisierte in seinem knapp einstiindigen Bischofsbericht die Rolle, die der SELK in der Gegenwart
zukomme. Auch wenn es manchmal scheine, als habe sie "nur ein Stimmchen im Konzert der viel lauteren Stimme in der Welt",
gelte es, fur das Erbe des lutherischen Bekenntnisses un-beirrt einzutreten.

Der seit 1996 amtierende Bischof ermunterte die Pfarrer, zu einer ,,Verlebendigung der SELK" beizutragen. Er wandte sich ,ge-
gen Langeweile und eine mangelnde 'Geh-Struktur*“. An verschiedenen Arbeitsfeldern veranschaulichte er sein Anliegen. So
warb er um eine verantwortungsvolle Offentlichkeitsarbeit. ,Wir miissen unsere 'events' in Vorschau und Riickblick 6ffentlich
machen, steter Tropfen héhlt den Stein!" Zunehmende Bedeutung komme der kirchlichen Présenz im Internet zu, die allerdings
gepflegt werden miisse: ,,Abgestandene Informationen im Internet sind nicht gerade einladend", so der leitende Geistliche der
SELK.

Bischof Roth sprach sich fiir variantenreiche, lebendige Gottesdienste aus. Im Blick auf die Predigt hob er besonders hervor,
dass zum Indikativ des zugesprochenen Evangeliums auch ,,der ermutigende Imperativ" kommen sollte, die Wegweisung, auf die
Menschen warteten. In diesem Rahmen sei es auch wichtig, ,zu Themen unserer Zeit Stellung zu nehmen”, etwa zum gesell-
schaftlichen Wandel des Ehe-Verstandnisses oder zur Gentechnik. Viele aktuelle Entwicklungen beriihrten das Menschenbild,
hier misse die Predigt aufgrund biblischer Aussagen Hilfestellung geben.

Roth beklagte den ,,Abbau der Beichte". Die Entwicklung der Kirche, die Verbindung von Beichte und Abendmahl zu lockern,
habe den Prozess des Abbaus beschleunigt. Hier miisse ein innerkirchliches Nachdenken iber angemessene Formen der Beichte
in den Gemeinden in Gang gebracht werden. Dass die Aussprache zu dem Bericht des Bischofs gerade hieran schwerpunktmé&Big
anknpfte, zeigt, welches Gewicht auf der Frage nach geeigneten Formen fiir das Stiindenbekenntnis und den unter Handaufle-
gung personlich zugeeigneten Zuspruch der Vergebung liegt.

Ein klares Pladoyer fiir das SELK-eigene Evangelisch-Lutherische Kirchengesangbuch (ELKG) gab der Propst im Sprengel Nord
der SELK, Pfarrer Manfred Weingarten, Stadthagen, vor dem Konvent ab. Er griff damit eine aktuelle Debatte im Kirchenblatt der
SELK, ,Lutherische Kirche", auf. Auch wenn das Evangelische Gesangbuch (EG) der Landeskirchen sehr viel besser sei als man



zu Beginn der Arbeiten daran erwartet habe, sei das EG ein ,Unionsgesangbuch®, so der leitende Geistliche des nordlichen
SELK-Sprengels. Dies werde an einzelnen Liedern, etwa im Abendmahlsteil, besonders aber auch am Textteil deutlich, der luthe-
rische, reformierte und unionistische Bekenntnisse gleichberechtigt nebeneinander auffilhre. Die SELK sei ,,durch ihr Erbe ver-
pflichtet", ihre klare lutherische Position zu wahren. Auch aus pragmatischen Griinden komme ein Wechsel zum EG nicht in
Frage, so Weingarten. Das erst in den 80er Jahren eingefiihrte ELKG, das im Stammteil dem alten landeskirchlichen Evangeli-
schen Kirchengesangbuch entspricht, jedoch eigene Lieder-, Liturgie- und Textteile aufweist, kdnne nicht schon wieder zur Dis-
position stehen.

Uber die Verwendung des Mediums "Bild" in der christlichen Kirche referierte Pfarrer Hans-Peter Mahlke, Hermannsburg. Der
hauptamtliche Katechet der SELK legte in einem umfassenden geschichtlichen Abriss die Stellung der christlichen Kirche zum
Einsatz von bildlichen Darstellungen christlicher Inhalte dar und skizzierte die theologischen Argumentationsgénge von Bilder-
gegnern und Bilderbefiirwortern durch die Kirchengeschichte.

In praktisch orientierten Ausfiihrungen zum Einsatz von Bildern in der kirchlichen Unterweisung fiihrte Mahlke aus, entschei-
dend sei die Frage nach der Zielsetzung. Die jeweilige didaktische Begriindung sei nétig. Bilder dirften nicht reine ,,Lickenfil-
ler" sein, sei es im Unterrichtsprogramm oder als bloRes grafisches Element auf Arbeitsblattern. Der seit 1999 als Katechet im
Hauptamt tatige Theologe sprach sich dafir aus, Bilder nicht allein als Kunstobjekte einzusetzen, bei denen es um die Kenntnis-
nahme einer vorgegebenen kinstlerischen Interpretation gehe. Vielmehr béten Bilder die Méglichkeit, die Betrachter aktiv in
das Auslegungsgeschehen einzubeziehen und dadurch emotionale und existentielle Zugange zu schaffen. Die personliche Be-
ziehung zu einer kiinstlerischen Darstellung christlicher Inhalte schaffe den Briickenschlag zum eigenen Erleben und Glauben.
Der Unterrichtende habe sich in diesem Rahmen zuriickzunehmen. Er kénne Impulse geben, nehme aber im Blick auf das Entde-
cken der Betrachter eher eine begleitende Funktion ein.

Der Sprengelpfarrkonvent befasste sich auch mit dem Riickgang der Kirchgliederzahlen der SELK. In seinem Referat benannte
Superintendent Walter Hein, Scharnebeck (bei Liineburg), Fakten und Griinde. In den 90er Jahre, in denen die SELK einen Riick-
gang von knapp 3.500 Kirchglieder auf nunmehr rund 38.250 zu verzeichnet hatte, sei gesellschaftlich ein ,groRer Verweltli-
chungsschub® erkennbar gewesen, der sich bei allen Kirchen bemerkbar gemacht habe. Im Blick auf die Kirche sei ein ,verander-
tes Klima“ festzustellen, so der leitende Geistliche des Kirchenbezirks Niedersachsen-Ost der SELK. Dabei gehe es nicht unbe-
dingt um einen Rickgang der Religiositat, jedoch um einen Riickgang der Motivation zu Bindung und Verbindlichkeit, der den
Rickzug aus verfassten Kirchen mit sich bringe. Angesichts des weit verbreiteten Wunsches, sich durchweg ,flexibel, offen und
tolerant” zu geben, hatte es eine konfessionell gepragte Kirche wie die SELK besonders schwer.

Hein benannte Austrittsgriinde, die durch eine gesamtkirchliche Umfrage in den Pfarrémtern der SELK ermittelt worden sind. In
den Gberwiegenden Féllen sei eine ,jahrelange Entfremdung” als Grund fiir den Austritt angefiihrt worden. In anderen Fallen
seien finanzielle Beweggriinde und theologische Anfragen ausschlaggebend gewesen. Deutlich sei, dass rdumliche und familia-
re Veranderungen in nicht wenigen Féllen die Lockerung und schlielich Aufgabe der Kirchgliedschaft zur Folge hatten. Auch die
konkreten gemeindlichen Situationen vor Ort, insbesondere in Diasporaverhéltnissen und Kleinstgemeinden, wiirden mitunter
Anlass geben, sich anderskonfessionellen groReren Gemeinden mit ufRerlich attraktiveren Angeboten anzuschlief3en.

Der Referent betonte, dass sich durch alle von ihm benannten Uberlegungen die Frage nach der Existenzbegriindung der SELK
als eigenstandiger Kirche und nach dem ,SELK-Bewusstsein hindurchziehe. Er ermunterte die Konventualen, gemeinsam daran
zu arbeiten, ,,das SELK-Bewusstsein zu stérken, ohne in eine Ghetto-Existenz zuriickzuverfallen®. Es lohne sich, flir die besonde-
re Pragung der bekenntnisgebundenen lutherischen Kirche einzutreten, denn diese habe ,viel in die Waagschale zu werfen”.
Hein hob die zentral am Wort Gottes ausgerichtete klare Glaubensverkiindigung hervor, auf deren Grundlage es mdglich sei,
ethische Wegweisung zu geben, die um einen evangelischen Weg zwischen Gesetzlichkeit und Beliebigkeit wisse. Er benannte
auch die engagierte Mitarbeiterschaft und die Giberschaubaren Strukturen der SELK, in denen das Wissen umeinander und das
personliche Aufeinanderzugehen gut méglich sei. Besonders aber seien es ,frische, frohliche Gottesdienste®, die es zu férdern
gelte und die anziehend wirken wiirden. ,Wenn es die SELK nicht gabe“, so Superintendent Hein abschlieRend, ,miissten wir sie
doch erfinden oder griinden — oder nicht?"

Einen Schwerpunkt setzte der Konvent bei dem Thema ,Homosexualitat“. Dabei nahmen die Beratungen nicht bei biblisch-
exegetischen Uberlegungen, sondern bei der Annaherung des Themas durch Beobachtungen aus der seelsorgerlichen Beglei-
tung Homosexueller ihren Ausgangspunkt. Engagiert wie kontrovers gefiihrte Gesprachsgénge dienten dem Austausch von An-
sichten und Erfahrungen. Die Konventualen vereinbarten die theologische Weiterbearbeitung des Themas auf den Konventen in
den drei Kirchenbezirken des Sprengels. Dabei gehe es vorrangig um die intensive Auseinandersetzung mit biblisch relevanten
Texten zur Frage der Homosexualitat.

Im Rahmen des Sprengelpfarrkonventes berichtete der Direktor der Lutherischen Kirchenmission (LKM), Gerhard Heidenreich,
von Uberlegungen zu einer Optimierung der Offentlichkeitsarbeit des SELK-Missionswerks. Heidenreich bot an, die Pfarramter
mit grafisch aufbereitetem Material fiir regelmaRige LKM-Sparten in den Gemeindebriefen zu versorgen. Dieses Angebot stiel3
auf positive Resonanz bei den Teilnehmern des Konvents. Heidenreich kiindigte auBerdem an, die LKM werde ,sehr bald* auch
mit einer eigenen Prasentation im Internet vertreten sein.



Als Delegierte des Sprengels fiir die Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Niedersachsen (ACKN), in der die SELK als
Vollmitglied mitarbeitet, wahlte der Sprengelpfarrkonvent die Pfarrer Hartmut Bartmuf3, Hermannsburg, und Stefan Forster,
Géttingen.

S

Bald Votivschiff in Greifswalder SELK-Kirche
Alte Tradition aufgegriffen

Greifswald, 31.08.2000 [selk]

Die Gemeindeversammlung der St.-Otto-von-Bamberg-Kirchengemeinde der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche
(SELK) in der Hansestadt Greifswald hat jetzt beschlossen, eine alte Tradition wieder aufleben zu lassen und ihre Kirche mit
einem Votivschiff zu schmiicken. Klinftig wird das Modell des friheren DDR-Segelschulschiffes ,,Greif* in der Greifswalder Kir-
che zu sehen sein. Heute sieht man auf der ,Greif* keine Uniformen mehr, sondern bunte Freizeitkleidung fréhlicher segelbe-
geisterter Menschen. Das 1991 véllig uberholte Schiff kann auBer der Stammbesatzung 30 Mitsegler an Bord nehmen. Inzwi-
schen bestehen vor Ort seitens der Besatzung zu Pfarrer Hans-Jérg Voigt sehr gute Kontakte.

Fortan wird in der Greifswalder Kirche der SELK in den Gottesdiensten regelméRige Furbitte flir das Schiff und seine Besatzung
sowie die Mitsegler gehalten. Damit zeigt die kleine Diaspora-Kirchengemeinde der SELK ihren volkskirchlichen Charakter und
ihre Verbundenheit zu Pommern, aus dessen heute polnischen Gebieten nicht wenige der &lteren Gemeindeglieder stammen.
Zehn Jahre nach der Vereinigung der beiden deutschen Staaten leistet eine Kirchengemeinde der SELK durch ihre Entscheidung
fur das Votivschiff "Greif" ihren Beitrag zu dem, was zusammenwachsen soll, weil es zusammengehért. Finanziell ist das Projekt
durch Sponsoren abgesichert.

S

SELK in Kassel auf ,,0 kumenischer Kirchenmeile*
Standchen fiir neuen landeskirchlichen Bischof

Kassel, 03.09.2000 [selk]

Am 2. September konnte sich die Kasseler St. Michaelis-Gemeinde der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)
mit ihrem Handglockenchor einem groReren Publikum auf der ,,Okumenischen Kirchenmeile* vorstellen. Die ,,Okumenische
Kirchenmeile* auf dem Friedrichsplatz in der Innenstadt verdankt sich einer Initiative der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kirchen (ACK) in Kassel. Im Rahmen der Uber das ganze Jahr verteilten Aktion ,,Gemeinsam in Kassel - Christen 2000 stellten
liber 50 Kirchengemeinden, kirchliche Werke und Einrichtungen die christliche Vielfalt der Nordhessenmetropole dar.

Der zwei Tage zuvor in der Martinskirche in Kassel eingefiihrte neue Bischof der Evangelischen Kirche in Kurhessen-Waldeck,
Dr. Martin Hein, besuchte auf der Kirchenmeile auch den Stand der St. Michaelis-Gemeinde und wurde dort mit einem Stand-
chen des Handglockenchores begriift. Dort nahm er auch die Gliick- und Segenswiinsche fiir sein neues Amt von Pfarrvikar
Jirgen Schmidt entgegen. Am Abend waren Stand und Handglockenchor der St. Michaelis-Gemeinde in der ,,Hessenschau* des
Hessischen Rundfunks zu sehen.

S

,»Die Pfarr-Ehe — der ganz normale Wahnsinn“
SELK-Konvent tiber die Ehe im Pfarrhaus

Duisburg, 06.09.2000 [selk]

.Die Pfarr-Ehe — der ganz normale Wahnsinn“: Unter diesem Motto stand jetzt ein Fortbildungskonvent im Sprengel West der
Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) in Duisburg. Themenbedingt waren zu diesem Konvent auch die Ehe-
frauen der Pfarrer eingeladen — und selbstverstandlich war durch die gastgebende Gemeinde auch fiir eine Kinderbetreuung
gesorgt.

Junge und altere Pfarr-Ehepaare aus den Kirchenbezirken Westfalen und Rheinland im Sprengel West fanden sich ein, um sich
liber Erfahrungen und Perspektiven der "Pfarr-Ehe" auszutauschen. Ihnen stand mit seelsorgerlicher Sachkenntnis Superinten-
dent Peter Wroblewski, Pfarrer der SELK in Hermannsburg, als Seminarleiter zur Seite.

Eine gute, offene Atmosphare habe diesen Sonderkonvent ausgemacht, heif3t es aus den Reihen der Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer. Besonders wohltuend sei die Erfahrung gewesen, ,,dass andere in der gleichen Situation auch von den gleichen Gefiih-
len und Gedanken bewegt werden“. Dabei sei auch festgestellt worden, dass in der Ehe des Pfarrers und seiner Frau die glei-
chen Fragen und Spannungen auftreten kdnnen wie in jeder Ehe und dass alles, was man als charakteristisch nennen kénne wie
etwa den haufigen Wohnortwechsel oder die Auswirkungen des Berufs eines Ehepartners auf den anderen, auch in anderen



Berufen vorkomme. Die Gesprache hatten viele neue Impulse gebracht und Mut gemacht, weiter tber die Gestaltung der eige-
nen Ehe nachzudenken.

S
Die Verwurzelung im Judentum aufzeigen
SELK-Hochschule an ,,Lernfest” beteiligt

Oberursel, 09.09.2000 [selk]

Seit 1998 findet jahrlich um den Weltalphabetisierungstag am 8. September bundesweit ein "Lernfest" statt. Erstmals beteiligten
sich in diesem Jahr auch verschiedene Bildungs- und Kulturtréger aus dem hessischen Hochtaunuskreis vom 7. bis zum 9. Sep-
tember an dieser weltweiten Aktion, unter ihnen auch die Lutherische Theologische Hochschule (LThH) der Selbstandigen Evan-
gelisch-Lutherischen Kirche (SELK) in Oberursel.

In zwei Veranstaltungen bot Professor Dr. Volker Stolle zum einen Einblicke in die Lokalgeschichte Oberursels und zum anderen
und damit verbunden in judische Lebenswelten. In einer ersten eineinhalbstiindigen Veranstaltung auf dem Gelénde der LThH
bot der Professor fiir Neues Testament einer Gruppe von zehn Interessierten anhand einer Grabsteinbeschriftung vom Judischen
Friedhof in Oberursel eine kleine Einfilhrung in das Hebréische. Anhand der zweisprachigen Beschriftung des Grabsteins in
Hebréisch und Deutsch aus dem Jahr 1873 zeigte Stolle auf, wie die Oberurseler Juden im 19. Jahrhundert in zwei Welten lebten,
beide aber durchaus miteinander zu vermitteln und ins Gespréch zu bringen verstanden. In einer zweiten Veranstaltung wurde
dies bei einem Besuch des Jidischen Friedhofs in Oberursel anschaulich. Eine Gruppe von 13 Personen lieR sich von Stolle in die
Besonderheiten jidischer Friedhdfe und insbesondere des Oberurseler Friedhofs einfiihren. Anhand von Grabmalern aus der
Zeit von 1864 bis 1936 zeigte Stolle auf, wie die Gestaltung der Grabsteine sich dem jeweiligen Zeitgeschmack anpassten und
sich so die Jahrtausende alte jldische Identitat mit neuer Kunst verband. Immer wieder betonte Stolle, wie sehr die judischen
Mitbiirger und ihr religidses und kulturelles Erbe Teil der deutschen Kultur und Geschichte waren und sind und dass die deut-
sche Kultur ohne eine eingehende Beschéaftigung mit dem Judentum und seines Beitrages nicht verstanden werden kann. Dabei
benannte Stolle es als besondere Aufgabe christlicher Theologie, gerade in ihrem Bereich die Verwurzelung im Judentum aufzu-
zeigen und so Uberheblichkeit gegeniiber Mitbiirgerinnen und Mitbiirgern jiidischen Glaubens entgegenzuwirken.

Auf diese Weise haben diese Veranstaltungen des Lernfestes im Hochtaunuskreis einerseits zu einer eingehenden Beschéfti-
gung mit der Oberurseler Geschichte und dabei insbesondere dem judischen Erbe angeregt und zum anderen auch dazu beige-
tragen, dass die Arbeit der Lutherischen Theologischen Hochschule auch in ihrer politischen und kulturellen Umgebung neu
wahrgenommen wurde.

S
SELK-Gemeinde griindet ,,Notrufzentrale*
Gemeindediakonisches Projekt in Frankfurt/Main

Frankfurt/Main, 13.09.2000 [selk]

Ein neues gemeindediakonisches Projekt hat die Trinitatisgemeinde der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)
in Frankfurt am Main initiiert. Die Gemeinde will eine ,Notrufzentrale griinden, die Hilfen im Haushalt und Garten, bei Behor-
dengéngen, bei Wohnungs- und Heimplatzsuche koordiniert. Hilfesuchende wie Helfer kdnnen sich bei einer vom Frankfurter
Gemeindeglied Peter Zubke, Raunheim, ehrenamtlich geflihrten Vermittlungsstelle melden.

Der Versuch, eine solche ,,Notrufzentrale® einzurichten, hat sich aus dem Bedarf an Hilfe und Unterstitzung ergeben, der immer
wieder in der Gemeinde festzustellen sei, berichtet Pfarrer Eberhard Ramme. Um in konkreten Fallen mdéglichst unkompliziert
und rasch helfen zu kénnen, habe man sich entschlossen, Nachfrage und Angebot durch Einrichtung einer Vermittlungsstelle zu
koordinieren, verwaltungsmafig bewusst ,auf niedrigstem Level“. Das Projekt sei bereits in Gemeindekreisen vorgestellt wor-
den, so Ramme, dabei sei bereits die Bereitschaft zur Mitarbeit an diesem Projekt deutlich geworden.

Damit die ,,Notrufzentrale* funktioniert, sammelt die am Frankfurter Zoo beheimatete SELK-Gemeinde nun Bereitschaftsbekun-
dungen kinftiger Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. ,Kénnen Sie sich vorstellen, anderen praktische Hilfe zu leisten?”, fragt
Peter Zubke die Gemeindeglieder in einem Projektaufruf. ,Wir denken zundchst an einmalige Hilfen, nicht an regelmaBig
wiederkehrende Dienste. Ziel ist es, ein Team von freiwilligen Helfern zu bilden, unter denen die Aufgaben je nach F&higkeiten
aufgeteilt werden.”

S

»Ihr seid anders als die Zeugen Jehovas!*
Evangelistische Sendfahrt bei SELK in Weigersdorf

Weigersdorf, 22.09.2000 [selk]
Eine zweiwdchige ,Sendfahrt hat jetzt die Trinitatisgemeinde der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK) in

Weigersdorf (Lausitz) durchgefihrt. ,,Zwei Wochen lang lebten in unserer Kirchengemeinde unter der Leitung von Pfarrer Ha-
rald Karpe aus Sangerhausen zwischen sieben und zehn Christen aus anderen Gemeinden*, berichtet der Gemeindepfarrer,



Superintendent Michael Voigt. Die Teilnehmer der Sendfahrt besuchten in dieser Zeit etwa 2.500 Haushalte in einem Umkreis
von 12 Kilometern, Gberbrachten Informationen und Einladungen und fihrten viele Gespréche. Zugleich betreuten sie im Ge-
meindeamt des Dorfes eine Ausstellung von Aquarellen der zur SELK gehérenden Kinstlerin Regina Piesbergen, Feggendorf bei
Hannover.

Zu den Angeboten der Weigersdorfer SELK-Gemeinde wahrend der Sendfahrt zahlten drei Vortrége von Pfarrer Johannes Rehr,
Gistenbeck (Kreis Liichow-Dannenberg), unter der Uberschrift ,Mut fiirs Leben®, ein gut besuchtes Chorkonzert von ,Ostinato®,
dem Jugendchor im Sprengel Ost der SELK, und der Einsatz des Bibelmobils der evangelischen Haupthibelgesellschaft Berlin an
den Schulen der Umgebung, wodurch 19 Klassen mit insgesamt 380 Schulern erreicht wurden. Die Gemeinde fiihrte einen ,Tag
der offenen Kirchenttr” durch und bot ihren Gasten dabei die Mdglichkeit der Turmbesteigung. Eine Spielstrale und einen Ju-
gendabend gestaltete der EinLaden e.V., die Einrichtung flr sozial-missionarische Kinder- und Jugendarbeit der Weigersdorfer
SELK-Gemeinde.

Die ,Sendfahrtleute” seien bei ihren Besuchen tberwiegend auf freundliche Offenheit gestoRen, berichtet Michael Voigt. ,Ihr
seid anders als die Zeugen Jehovas!", so sei es oft zum Ausdruck gebracht worden. Allerdings seien auch einmal zwei Mitarbei-
tern der Sendfahrt Priigel ,angeboten” worden. ,Dass die Schwelle fiir AuRenstehende im dorflichen Milieu sehr hoch sein
wirde, wussten wir schon vorher*, so der Weigersdorfer Gemeindepfarrer. Demzufolge héatten sich nur sehr sparlich bleibende
neue Kontakte tiber die Gemeindegrenze hinweg ergeben. ,,Dennoch bleibt ein positives Fazit zu ziehen: Unsere Kirchgemeinde
war zwei Wochen lang Gesprachsthema in den Dorfern der Umgebung. Das ist schon viel, finde ich.” Voigt gewichtet auch die
Wirkung der evangelistischen Aktion auf die Gemeinde selbst. Es sei deutlich geworden, dass die Trinitatisgemeinde Weigers-
dorf einen guten Ruf in der Region habe. Das werde von AufRenstehenden vor allem an der Arbeit von EinLaden e.V., dem ,Rent-
nercafé” der Gemeinde und an aktiven Kirchgliedern festgemacht. Christen anderer Gemeinden fanden die Gottesdienste der
Gemeinde ,préchtig und aussagefahig” und staunten tiber den guten Besuch und die qualifizierte Kirchenmusik. ,,Als Pfarrer der
Gemeinde freue ich mich natiirlich tiber solches positive Echo”, sagt Voigt, ,wiewohl ich auch ein Lied vom Versagen, von Schuld
und Tragheit in unserer Gemeinde zu singen wisste". Er frage sich, warum die Selbstsicht in der Gemeinde so leicht einen Hang
zum Negativen und zu groRer Unzufriedenheit bekomme. ,Dankbarkeit fur das, was Gott uns im Alltag unserer Gemeinde
schenkt, ist wohl nicht unsere Starke“, zieht der Weigersdorfer SELK-Pfarrer ein nachdenkliches Fazit.

Aus dem Weltluthertum

Pastorin Wartenberg-Potter wird Bischd fin in Libeck

Kritik der "Sammlung um Bibel und Bekenntnis"

Bochum, 25.09.2000 [selk]

Die hessische Pastorin Barbel Wartenberg-Potter (56), Geschéftsfihrerin der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen in Frank-
furt, wird Nachfolgerin des Liibecker Bischofs Karl Ludwig Kohlwage (67), der Ende Mérz 2001 in den Ruhestand treten wird.

Im dritten Wahlgang stimmten 73 der 140 nordelbischen Synodalen fiir Wartenberg-Potter, wahrend Heide Emse (54), Propstin
im Kirchenkreis Stormarn, nur 51 Stimmen auf sich vereinigen konnte. Der dritte Kandidat, Martin Schindehtitte (50), hatte seine
Kandidatur nach dem zweiten Wahlgang zurtickgezogen. Nach der Hamburger Bischéfin Maria Jepsen und der Hannoverschen
Bischofin Margot KaBmann ist Barbel Wartenberg-Potter nun die dritte Frau, die in der evangelischen Kirche in Deutschland das
Bischofsamt bekleiden wird.

Kritik im Vorfeld der Wahl hatte die "Sammlung um Bibel und Bekenntnis" geiibt. Alle Kandidaten wirden dem linken oder
liberalen Spektrum angehdren, sagte der Vorsitzende, Pastor Ulrich RUR, Hamburg. Einen eigenen Kandidaten hatte die "Samm-
lung” jedoch nicht aufgestellt.

bo

"Konfessionelle lutherische Identitat: Was ist das?"
Theologisches Symposium am Concordia Seminary, St. Louis

Bochum, 25.09.2000 [selk]

Mehr als 550 Teilnehmer zéhlte das 11. Theologische Symposium am Concordia Seminary, St. Louis (USA), einer der beiden theo-
logischen Ausbildungsstétten der Lutherischen Kirche-Missouri Synode (LCMS). Unter dem Leitthema "Konfessionelle lutheri-
sche ldentitat: Was ist das?" stellten sich die Teilnehmer Fragen kirchlicher Positionierung in einer postmodernen, postkonfes-
sionellen Gesellschaft. Der Prasident des Concordia Seminary, John F. Johnson, und Charles Arand, beide Professoren fiir Syste-
matische Theologie in St. Louis, Patrick Keifert vom Luther Seminary, St. Paul, und der Missionswissenschaftler Robert Kolb
hielten die Hauptvortrage. Unterschiedliche Auspragungen konfessionell lutherischer Standpunkte prasentierten David Scaer
(LCMS), Werner Klan (Selbstindige Evangelisch-Lutherische Kirche, Deutschland), Leonard Klein (Evangelisch-Lutherische
Kirche von Amerika) und Peter Kelm (Evangelisch-Lutherische Wisconsin Synode, USA). Daneben gab es ein breites Spektrum
von Veranstaltungsangeboten zu konfessioneller Theologie und Pfarramtsfiihrung.




Professor KI&n von der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK), der zur Zeit eine Gastprofessur am Concordia
Seminary, wahrnimmt, wies in seinem Kurzreferat und in der Podiumsdiskussion nachdriicklich darauf hin, dass es keine sinn-
volle Alternative zum immer engeren Schulterschluss der bekenntnisbestimmten lutherischen Kirchen in der Welt, besonders im
Rahmen des Internationalen Lutherischen Rates (ILC), gebe. Er gab seiner Freude dartber Ausdruck, dass die beiden Schwester-
kirchen LCMS und SELK wie auch die Positionen der Seminare bzw. Hochschulen beider Kirchen in der Frage der konfessionel-
len Bestimmtheit lutherischer Theologie und Kirche heute, in der Beschreibung und Analyse der Schwierigkeiten eines solchen
Unterfangens und der Wahrnehmung der 6kumenischen und missionarischen Aufgaben fiir unsere Zeit und Welt einander sehr
nahe stehen.

bo

Lutherische Mission von Spanien nimmt Arbeit auf
Erste Erwachsenenkonfirmationen

Bochum, 25.09.2000 [selk]

Ihren ersten Abendmahlsgottesdienst feierte am Abend des 9. September die Evangelisch Lutherische Mission von Spanien
(MELE) unter Leitung von Missionar Marcos Berndt. Drei Erwachsene wurden in diesem Gottesdienst konfirmiert.

Die Evangelisch Lutherische Mission von Spanien ist ein Gemeinschaftsunternehmen der Evangelisch-Lutherischen Kirche von
Argentinien (IELA), die die Missionsstrategie verantwortet und die Missionare stellt, und der Lutherischen Kirche-Missouri Sy-
node (LCMS), die fiir die Finanzen aufkommt. Nach einem Erkundungsbesuch durch Professor Jorge Groh im Jahr 1996 berief die
Kirchenleitung der IELA im September 1998 Pfarrer Marcos Berndt als Spanienmissionar. Im Februar 2000 konnte Berndt nach
Spanien Ubersiedeln und arbeitet in Madrid und Umgebung.

Als Géste der europdischen Partnerkirchen nahmen an diesem Gottesdienst Pfarrer Jonas Flor, Préses der Evangelisch-
Lutherischen Kirche von Portugal (IELP), und Jean Thiébaut Haessig, Prases der Lutherischen Kirche - Synode von Frankreich
und Belgien (EEL-SFB), teil.

bo

Bolivien: ICEL beantragt Mitgliedschaft im ILC

Bochum, 25.09.2000 [selk]

Die Evangelisch-Christliche Lutherische Kirche von Bolivien (ICEL) mdchte sich dem Internationalen Lutherischen Rat (ILC)
anschlieBen. Wie ihre Schwesterkirche, die Evangelisch-Lutherische Kirche in Peru (IELP), ist die ICEL aus der Arbeit der Nor-
wegischen Lutherischen Mission hervorgegangen.

Der Prases der ICEL, Mario Delgado, hatte die ILC-Regionalkonferenz in Caracas im September 1998 und die Vollversammlung
des ILC 1999 in Cambridge besucht. Nun hat seine Kirche offiziell die Mitgliedschaft im ILC beantragt. Die Norwegische Lutheri-
sche Mission heif3t diesen Schritt gut, da sie selbst eine konservative Stellung zu Schrift und Bekenntnis einnimmt und die aus
ihrer Arbeit hervorgegangenen Kirchen gern in der Gemeinschaft ahnlicher Kirchen sieht.

70% der etwa 475.000 Bolivianer gehdren zu den indigenen Volksgruppen Aymara oder Quechua, 30% haben européische
Vorfahren. Nur 5% der Bevolkerung gehéren zu evangelischen Kirchen. Die Mehrheit ist nominell rémisch-katholisch, viele sind
aber Anhédnger animistischer Religionsformen.

bo
Vizeprases aus Angola besucht Brasilien

Bochum, 25.09.2000 [selk]

Pfarrer Benjamim Nzuzi Mavungu, Vizeprases der Konfessionell Lutherischen Kirche in Angola, besuchte in den Monaten Juli
und August Brasilien. Dort traf er sich mit der Kirchenleitung der Evangelisch-Lutherischen Kirche von Brasilien (IELB) und
berichtete aus den sechs Gemeinden seiner Kirche. 15 Studenten hatten Fernkurse am theologischen Seminar in S&o Paulo
belegt (drei Volltheologen, zwélf Diakone mit Arbeitsschwerpunkt “Christliche Unterweisung™).

Mavunge nahm dariiber hinaus an Kursen an den theologischen Hochschulen in S&o Paulo und S&o Leopoldo teil und besuchte
Gemeinden der IELB in den Bezirken Espirito Santo, Sdo Paulo und Rio Grande do Sul.

bo
ILC-Regionalkonferenz in China
Allan Yung zum Koordinator gewahlt
Bochum, 25.09.2000 [selk]
Vertreter aus sieben asiatischen Kirchen des Internationalen Lutherischen Rates (ILC) trafen sich vom 13. bis 15. Juni 2000 zu
einer Regionalkonferenz in den chinesischen Stadten Zhuhai und Macau. Unter dem Leitthema "Evangelisation im 21. Jahrhun-



dert - die sich neu formende Gesellschaft erreichen" diskutierten Delegierte aus Papua Neu-Guinea, den Philippinen, Indien,
Japan, Taiwan, Korea und Hongkong Mdglichkeiten gegenseitiger Information und Hilfestellung. Pfarrer Allan Yung, Préses der
Lutherischen Kirche-Hongkong Synode (LK-HKS) wurde zum Koordinator kiinftiger Aktivitaten gewahlt. AuBerdem besuchten
die Konferenzteilnehmer die Zhu Hai Christian Church, die in knapp vier Jahren von einer Hand voll auf {iber 1000 Glieder
gewachsen ist, sowie das Concordia English Center, ein von der Lutherischen Kirche-Missouri Synode (USA) getragenes Projekt
zur Unterstltzung von Gemeindegriindungen in Macau.

bo

Bischof der polnischen Lutheraner feiert Ordinationsjubilaum
Bochum, 25.09.2000 [selk]

Am 24, September 2000 feierte der Bischof der polnischen Lutheraner Jan Szarek das 40. Jubildum seiner Ordination. Aus diesem
Anlass hielt er eine Festpredigt in der Warschauer Trinitatskirche.

Bischof Szarek ist 1936 im schlesischen Bielitz (heute Bielsko-Biala) geboren. 1956 bis 1960 studierte er Theologie in Warschau.
Als Pfarrer arbeitete er in OstpreuBen (Aweyden bei Sensburg, Létzen) und in Bielitz im Teschener Schlesien. 1980 bis 1991 stand
er der Teschener Didzese der polnischen lutherischen Kirche vor. 1991 wurde er zu ihrem Bischof gewahlt. Die Kirche gehdrt zum
Lutherischen Weltbund (LWB), z&hlt 80.000 Glieder und pflegt auch Kontakte zur Selbstdndigen Evangelisch-Lutherischen
Kirche (SELK).

bo

Von bekennenden Gemeinschaften

USA: GroRRer Umsatz mit christlichen Symbolen
Jahrlich 6,5 Milliarden Mark fur religio se Artikel

Hérpel, 14.09.2000 [selk]
In den USA wird laut idea mit Artikeln mit christlichen Symbolen ein Milliardenumsatz erzielt. Christen geben dafir jahrlich
etwa 6,5 Milliarden Mark aus. Sie erstehen dafiir beispielsweise T-Shirts und Baseballkappen mit Bibelversen, Schmuck mit
christlichen Symbolen wie einem Kreuz oder Fisch, religidse Aufkleber, Kaffeetassen oder christliche Musik. Im christlichen
Buchhandel werde nur 40 Prozent des Umsatzes mit Blichern erzielt; das meiste erwirtschafte der Verkauf ,frommer* Handels-
ware, berichtet der baptistische Pressedienst ABP. Der geistliche Wert dieser ,Bekenntnisartikel* sei umstritten. Befuirworter
verwiesen darauf, dass christliche Symbole immer wieder Anlass gaben, anderen Menschen den Glauben zu bezeugen. Andere
Christen lehnten diese Waren als ,,Jesus-Ramsch* ab. Professor Greg Garrett von der baptistischen Baylor-Universitat in Waco
(Texas) sieht die Gefahr, dass christliche Symbole kontraproduktiv wirken kénnten. Sie grenzten jene Menschen aus, die der
Tréager eigentlich erreichen will. Anderer Auffassung ist seine Kollegin Professorin Betty Talbert. Das Tragen eines religidsen
Symbols sei ein Bekenntnis.

ak

Streit um Pfarrerinnen und ‘Homo-Ehe’ treibt in ,,Bekenntnisgemeinden®
Hérpel, 14.09.2000 [selk]

Die kirchliche Offnung fiir die Trauung homosexueller Paare, feministische Positionen und die Ordination von Frauen ins Pfarr-
amt treibt immer mehr Protestanten in freie , Bekenntnisgemeinden”. Uber diesen Trend berichtet nach Darstellung der Nach-
richtenagentur idea die Tageszeitung ,Die Welt“, Berlin. So gehdrten mittlerweile Gemeinden in Osnabriick, Hannover, Bad
Salzuflen, Aachen, Wuppertal, GieBen und Neuwied dem ,Rat Bekennender Evangelischer Gemeinden*“ an. Jede dieser Gemein-
den habe zwar nur zwischen 50 bis 80 Glieder, doch erwarteten die Initiatoren dieser Gemeindebildungen weiteren Zulauf. ,,Das
Wissen, dass Glaube etwas mit Offenbarung, mit der Gegenwart des Unendlichen und dem Gegenuiber eines lebendigen, reden-
den und fordernden Gottes zu tun hat, gibt es insbesondere auf Kirchenleitungsebene praktisch nicht mehr*, wird der Theologe
Thomas Soren Hoffmann, Bonn, in dem Zeitungsbeitrag zitiert.

Nach Ansicht des Leiters der Evangelischen Zentralstelle fir Weltanschauungsfragen, Reinhard Hempelmann, Berlin, breitet
sich in Deutschland ein evangelikaler und pfingstlich-charismatischer Frémmigkeitstyp aus. ,,Unabhé&ngige Gemeinde- und
Kirchenbildungen sind fiir diesen Frémmigkeitstyp zu einem wichtigen Verbreitungsprinzip geworden®, so Hempelmann. Diese
Tendenz sieht auch der in der wirttembergischen Landeskirche fur die Hauskreisarbeit zustandige Pfarrer Jens Plinke, Stuttgart.
In den vergangenen 20 Jahren sei die Zahl der landeskirchlichen Hauskreise von 700 auf 3.000 gewachsen. Wenn sich diese
Kreise von ihren Ortsgemeinden nicht angenommen fiihlten, kénne es dazu kommen, dass sie die Landeskirche verlassen.

ak




Charismatische Bewegung: Starkstes Wachstum der Kirchengeschichte
Hérpel, 14.09.2000 [selk]

Die pfingstkirchlich-charismatische Bewegung hat nicht nur ein in der Kirchengeschichte einmaliges Wachstum erlebt, sondern
in jingster Zeit auch die Fahigkeit zu theologischer Selbstkritik entwickelt. Das erklarte idea zufolge der englische Theologe Max
Turner vom London Bible College auf der Konferenz der Gemeinschaft Européischer Evangelikaler Theologen (GEET), die vom
18. bis 22. August im Neues-Leben-Zentrum in Wélmerseen bei Altenkirchen (Westerwald) tagte. Nach Berechnungen des Reli-
gionsstatistikers David Barret, Virginia Beach/USA, ist die Anhangerzahl der pfingstkirchlich-charismatischen Glaubensrichtung
von rund 900.000 um das Jahr 1900 auf fast 524 Millionen gestiegen. Kennzeichen von Pfingstlern und Charismatikern ist der
Glaube an ein besonderes Wirken des Heiligen Geistes, etwa Prophetie, Krankenheilung und das Beten in unversténdlichen
Sprachen (Zungenrede). Wie Turner auf der Tagung vor 55 Theologen aus neun Landern sagte, ist die Ende des 19. Jahrhunderts
aus der Heiligungsbewegung hervorgegangene Strémung sehr verschiedenartig und multikulturell.

Anders als die Kirchen der Reformation habe sie keine groRen pragenden Theologen als Griin-dervater und auch kein gemein-
sames Gebetsbuch. Heute seien Charismatiker und Pfingstler als weltweite Erneuerungsbewegung weitestgehend anerkannt.
Allerdings seien einzelne Aspekte ihrer Lehre auch heftig umstritten, teilweise — wie etwa der ,,Toronto-Segen“ — selbst inner-
halb der Bewegung. Haufig kritisiert werde auch die mit der ,Taufe im Heiligen Geist* verbundene Zwei-Stufen-Lehre — erst
Bekehrung, spéter die Erfiillung mit dem Heiligen Geist, meist verbunden mit Geistesgaben wie der Zungenrede. Fur problema-
tisch hélt Turner auch den ,Triumphalismus®, etwa im Blick auf Glaubensheilungen oder ein ,Gesundheits- und Wohlstands-
evangelium®. Hier tue sich oft ein Graben zwischen den Erfolgsmeldungen der Prediger und den tatséchlichen Resultaten auf.
Noch grundlegender sei aber die Vernachlassigung der neutestamentlichen Lehre von Leiden und Tod.

ak

Evangelisation darf nicht ,,Stiefkind*“ bleiben
Keine weitere Zersplitterung der Evangelikalen durch Bekennende Kirche

Hérpel, 14.09.2000 [selk]

Evangelisation und gesunde biblische Lehre haben flr die Evangelische Gesellschaft fir Deutschland/Neukirchener Mission
(EG/NM) héchste Prioritit. Man miisse einerseits ,gegen den groRen Zug zur Verweltlichung und Okumenisierung” angehen,
erklart der Direktor dieses Gemeinschaftsverbandes, Volker Heckl, Radevormwald, laut idea in seinem Jahresbericht. Selbstkri-
tisch merkt er an, dass Evangelisation ein ,,Stiefkind“ der EG sei, die rund 110 Gemeinschaften und Gemeinden mit etwa 6.500
Mitgliedern und regelméRigen Besuchern - ohne Kinder- und Jugendgruppen - umfasst.

Heckl warnt vor einer Charismatisierung der Evangelikalen. Dies fiihre teilweise dazu, dass Lehrfragen immer schwammiger
wirden. Angesichts zunehmender Missstande in den Landeskirchen - etwa die Segnung schwuler und lesbischer Paare - hat der
EG-Direktor Verstandnis fir die Frustration mancher Christen, die sich jetzt um den Aufbau einer ,,Bekennenden Kirche* bemi-
hen. Kein Verstandnis habe er jedoch dafiir, wenn diese ,bekennende Gemeinden®“ aus der Gemeinschaftshewegung rekrutie-
ren. So habe sich die kleine EG-Gemeinschaft in Wiisten (Ostwestfalen) der ,,Bekennenden Kirche* angeschlossen. Als proble-
matisch sieht Heckl auch die Griindung der ,,Akademie fiir Reformatorische Theologie* (ART) in Marburg durch zwei friihere
Dozenten der Freien Theologischen Akademie GieRRen (FTA) an. Das schwéche und zersplittere die Evangelikalen. ART verstehe
sich als ,,Rekrutierungsanstalt der Pas-torenschaft der zukiinftigen Bekennenden Kirche*, so Heckl.

ak

US-Theologe: Evangelikale sehen Bekehrung zu punktuell
Gordon MacDonald: Geistliche Reife braucht Zeit

Hérpel, 16.09.2000 [selk]

Die evangelikale Bewegung hat weithin eine oberflachliche Vorstellung von Bekehrung, &uferte laut idea der amerikanische
Pastor und Autor Gordon MacDonald vor 170 Besuchern einer Tagung des christlichen Seminarzentrums ,,Diinenhof“ bei Cuxha-
ven. Unbewusst wiinschten sie sich eine durchgreifende Moment-Erfahrung, wie Saulus sie machte, als er vor Damaskus dem
auferstandenen Christus begegnete. Die Situation des modernen, heidnisch geprégten Menschen gleiche aber viel eher der eines
Abraham, der von Gott in einem jahrzehntelangen Bekehrungsprozess zu geistlicher Reife gefiihrt worden sei, meinte Gordon
MacDonald, der zu den geistlichen Beratern von US-Président Bill Clinton gehort. Evangelikale stinden in der Gefahr, Bekeh-
rung zu sehr als ein punktuelles Ereignis zu verstehen und den charakter- und hingabeformenden Prozess, der nach einer Hin-
wendung zu Christus beginne, auszublenden oder nicht ernst genug zu nehmen. Deswegen seien viele Christen auch tiberrascht
Uber die starke Wirksamkeit der Stinde im Leben der Christen. Erst durch ein Leben in bewusster Ausrichtung auf Gott, wie sie in
den geistlichen Disziplinen von Gebet, Bibelstudium und Gemeinschaft zum Ausdruck komme, werde ihr mit Reife begegnet.

ak



Glaubenstag: Den christlichen Glauben nicht zur ,,Wohlftihlreligion* machen
Hansen pladiert fiir die Wiederentdeckung der Beichte unter Protestanten

Hérpel, 22.09.2000 [selk]

Vor einem ,WohlfiihIchristentum®, das die Botschaft vom Kreuz ausklammert, hat der langjahrige Leiter des Volksmissionari-
schen Amtes der Evangelischen Kirche von Westfalen, Pfarrer Johannes Hansen, Witten, gewarnt. Derartige Tendenzen gebe es
nicht nur in den Landeskirchen, sondern auch in Freikirchen und geistlichen Bewegungen, sagte Hansen laut idea am 10. Sep-
tember auf einem Glaubens- und Erweckungstag des Geistlichen Ristzentrums Krelingen (Walsrode) unter dem Motto ,Die
Sache mit dem Kreuz“. Er beanstandete in diesem Zusammenhang neuere theologische Literatur — auch aus dem rémisch-
katholischen Bereich —, nach der im Menschen ein ,guter Kern“ stecke, ,den man entdecken und beeinflussen muss, damit der
Mensch zu seiner ganzen Fille kommt“, Leider merkten viele Christen nicht, ,,was sie da lesen®. Auch unter Evangelikalen gebe
es ein ,gedankenloses Draufloslesen* in Biichern, deren Inhalt ,,fromm klingt*.

Die Autoren solcher Bicher taten so, als kénne man ,,ohne wirkliche BuRe zuriickfinden zu Gott“. Hansen vor den 900 Besu-
chern: ,Es darf nicht sein, dass die christliche Botschaft, die ihre Mitte in Kreuz und Auferstehung Christi hat, umgebaut wird zu
einer Wohlfuihlreligion ohne Kreuz“. Es bestehe die Gefahr, dass in einem solchen Glauben die Siinde gar nicht mehr erkannt
wird“. Er hoffe darauf, so Hansen, dass unter Protestanten wieder mehr gebeichtet werde. In einem Seminar des Treffens sagte
er, die Beichte sei kein Zwang, sondern eine ,,evangelische Wohltat", Beichten sei ,,nicht erst ab Mord aufwarts” sinnvoll.

ak

Kommentar

Wohltat statt Wohlgefuihl

Die Méngelanzeige kommt aus den eigenen Reihen. Aus evangelikalem Munde. Es ist 1% Jahre her: Stephan Holthaus, Dekan der
Freien Theologischen Akademie (FTA) in Gielen, stellt bei Christen aus evangelikalen Gemeinden einen mangelnden Kampf-
geist fest. Sie hdtten sich aus der theologischen Auseinandersetzung, dem Kampf der Geister, in Kuschelecken zuriickgezogen.
Eine Anpassung an den Zeitgeist wirft er den heutigen ,, Wohlftihlgemeinden* vor,

Ein mdgliches Ausweichen vor Auseinandersetzung sieht Pfarrer Jens Plinke, Stuttgart, bei den landeskirchlichen Hauskreisen
im Wiirttembergischen heraufziehen. Wenn sich diese Kreise von ihren Ortsgemeinden nicht angenommen fiihlten, wird er
wiedergegeben, kdnne es dazu kommen, dass sie die Landeskirche verlassen. Fiir den pfingstlich-charismatischen Frémmig-
keitstyp von Gemeinden, der sich ihnen als Auffangbecken anbietet, stellt der englische Theologe Max Turner einen Triumpha-
lismus im Blick auf Glaubensheilungen fest. Er beanstandet, dass hier ein ,,Gesundheits- und Wohlstandsevangelium* Platz
habe, wéhrend gewisse neutestamentliche Lehren vernachldssigt wiirden, eben solche, deren Behandlung nicht unmittelbar
geeignet ist, ein Wohlgefiihl hervorzurufen: die von Leiden und Tod. Die negativen Seiten des Lebens zu verdrédngen, dieser
Vorwurf kann sich demnach nicht allein gegen die Vertreter des ,,positiven Denkens* richten. Schuld, Versagen und Leid lassen
sich nicht allein nicht ,wegdenken*, sondern auch von Christen nicht verdrédngen. Sie miissen und werden zur Sprache kommen.
Die Frage ist nur, an welchem Ort dies geschieht. Nicht auszuschlieSen ist, dass andere ‘Institutionen’ mehr von Schuldeinges-
tdndnissen wissen als die christlichen Gemeinden. ,,Auf allen Polizeiprésidien der Welt glaubt man an die Sprachlichkeit des
Gewissens. Schuld ist etwas, das kommuniziert werden will, das Gestédndnis ist unvermeidlich®, schreibt Patrick Bahners (in der
F.A.Z vom 27. Mai 2000).

~Wohin mit meiner Schuld?", fragte Johannes Hansen bereits vor vielen Jahren als Mitautor einer gleichnamigen Diase-
rie/Broschiire. Jetzt rét er wiederum: Dorthin, wo sie vor Gottes Angesicht ausgesprochen und vergeben werden kann, in die
Beichte, das ist, unters Kreuz. Dieses wird dann nicht nur als ein Mittel gebraucht, um Binnenakzeptanz herzustellen (als ein
Instrument, von uns eingesetzt, zur Erzeugung von innerer gegenseitiger Anerkennung und darauffolgendem Wohlbefinden —
wie auch der Fisch —: ,Ach, sieh her, auch ein Christ. Wie schén!”).

In der Beichte wird das Kreuz Jesu vielmehr erkannt und anerkannt als die entscheidende Tat Gottes, eingesetzt zu unsrer Ret-
tung. Als seine Wohltat fiir uns und an uns. Seine Wohltat ist, was er fiir uns tun wollte und will. Denn das Wort ,wohl*, sagt der
Duden, bedeutet nach der indogermanischen Wurzel, zu der es gehdrt, eigentlich ,,erwiinscht, nach Wunsch*. Wessen Wunsch
oder Wille sollte in christlichen Gemeinden eigentlich Raum und Ausdruck gegeben werden, wenn »Gott will, dass alle Men-
schen gerettet werden«?

Verfasser: Pfarrer Alberto Kaas, Brandenburger Str. 1, 29646 Bispingen-Horpel




Muss die danische Kirchengeschichte umgeschrieben werden?
Archaologen fanden dlteste Kirchenfundamente des Landes

Hdrpel, 21.09.2000 [selk]

Eine arch&ologische Sensation haben laut Meldung der Nachrichtenagentur idea Mitarbeiter des dénischen Nationalmuseums
bei Ausgrabungen in der Nahe der Ortschaft Fredjerg in Vesthimmerland entdeckt. Nach Angaben des in Kopenhagen erschei-
nenden ,Kristeligt Dagblad” (Christliches Tagblatt) fanden die Wissenschaftler Fundamente einer Stabkirche, die vermutlich
bereits Ende des neunten Jahrhunderts erbaut wurde. Zusammen mit &hnlichen Funden aus Sebbersund am Limfjord und Bose-
rup bei Roskilde wird damit die Theorie erhértet, dass die Christianisierung Ddnemarks mit Hilfe angelsachsischer Missionare
bereits im achten Jahrhundert begann.

Bislang galt unter Historikern die Schulmeinung, dass die ersten Missionsversuche in Skandinavien unter anderem vom spéte-
ren Hamburger Erzbischof Ansgar um 825 im schwedischen Birka unternommen worden sind. In Ddnemark sollte das Christen-
tum erst mit der auf dem Runenstein von Jelling und in der Chronik des sachsischen Geschichtsschreibers Widmkind von Corvey
dokumentierten Taufe des danischen Konigs Harald Blauzahn im Jahre 965 eingefiihrt worden sein. Diese Ereignisse verléren
durch den neuen Fund nicht etwa ihren Wahrheitsgehalt, zitiert das Tagblatt den Kirchenhistoriker Professor Martin Schwartz
Lausten, Kopenhagen. ,,Es ist schlief3lich immer noch unsicher, warum Harald zu diesem Zeitpunkt das Christentum einfiihrte.
Vielleicht wagte er erst, den Religionswechsel anzuordnen, als der christliche Glaube auch real in der Bevélkerung vorhanden
war.” ak

Baptisten: Bundesdirektor will Kontakte zu kleinen Gemeinden starken
Hans-Detlef Sa3; Gerade diese Gemeinden brauchen Ermutigung

Hérpel, 16.09.2000 [selk]

Vor allem die Kontakte zu kleinen Gemeinden mit weniger als 100 Mitgliedern will der Bundesdirektor im Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden (Baptisten- und Briidergemeinden), Hans-Detlef Saf}, Bad Homburg, verstarken. Gerade diese Ge-
meinden brauchten Ermutigung durch Beratung, Besuche und Gebet, sagte der 52-Jahrige idea zufolge am 4. September bei
einem Empfang aus Anlass seines Dienstantritts im Bundesmissionshaus in Bad Homburg.

Mit 860 Gemeinden und 86.500 Mitgliedern bildet der Bund die groRte deutsche Freikirche. Saf} ist Nachfolger von Eckhard
Schéfer, der Ende Juli in den Ruhestand gegangen war. Sal? arbeitete nach seinem Studium am Theologischen Seminar der Frei-
kirche in Hamburg zundchst vier Jahre als Jugendpastor in Gelsenkirchen und war anschlieBend sieben Jahre bis 1986 Landesju-
gendpastor in der Vereinigung (Landesverband) Nordwestdeutschland. Die letzten 14 Jahre war er als Gemeindepastor in Celle
tatig. Ehrenamtlich gehorte Saf3 zehn Jahre bis 1997 der Bundesleitung der Freikirche an. Dort leitete er als Vorsitzender die
Abteilung ,Gemeindejugendarbeit* und gehdrte der Abteilung ,Theologisches Seminar, Aus- und Weiterbildung“ an. Saf3 ist
verheiratet und Vater von drei Kindern. Neben ihm sind Heinz Sager und Lutz Reichardt als Bundesdirektoren tétig.

ak

Nachrichten aus der Okumene

Steinmetz warnt vor zu engem Einheitsbegriff
Miinchen, 22.08.2000 [KNA]

Der Jesuitentheologe Franz-Josef Steinmetz hat vor einem zu engen Begriff der Einheit gewarnt. Die einschldgigen Texte in der
Bibel forderten keineswegs dazu auf, Verschiedenheit zu beseitigen oder zu uniformieren, schreibt Steinmetz in der Zeitschrift
~Geist und Leben®. ,,Der johanneische Jesus betet nicht um eine Einheitsideologie, sondern um die Gemeinschaft der géttlichen
Liebe", so der Jesuit. In ihr und aus ihr zu leben geniige und bewirke Einheit und Vielfalt zugleich. Ein besonderes Lob der Viel-
falt aber sei n6tig, wenn sie — was leider nicht selten geschéhe — bloR? skeptisch betrachtet werde.

Religidse Vielfalt sieht der Theologe als heute nétig und sinnvoll an. Jugendliche bréchten beispielsweise ihre Gottesliebe zwei-
fellos in anderen Formen zum Ausdruck als &ltere Menschen. Die Aufgaben der Kiinstler, Schriftsteller und Wissenschaftler
unterschieden sich erheblich von denen der Techniker, Unternehmer und Politiker, flhrt Steinmetz weiter an. Im Dialog mit
nichtchristlichen Religionen wiirden zuweilen sogar Impulse aufgegriffen, die zu bisher unbekannten Mischformen des glaubi-
gen Umgangs mit der Wirklichkeit beitriigen. Man kénne darlber erschrecken und versucht sein, diese Vielfalt nicht zu loben,
sondern einzuschrénken. BlofRe Reglementierungen aber, die die geistliche Kreativitat und Fantasie von Gemeinden und Grup-
pen lediglich unterdriickten, kdnnten die gewiinschte Einheit des Geistes kaum erhalten, sondern riefen nur Verwirrung hervor,
warnt der Jesuit in seinem Editorial.

(adam)




Friedrich: Seligsprechung Pius IX. gefahrdet O kumene
Miinchen, 29.08.2000 [KNA]

Vor einem Riickschritt fiir die Okumene durch die geplante Seligsprechung von Papst Pius IX. haben die Lutheraner gewarnt. Die
Absicht Roms stehe eindeutig im Widerspruch zum Verstandnis des Papstamtes als Dienst an der Einheit der Kirche, heifit es in
einer in Minchen verdffentlichten Erklarung des Catholica-Beauftragten der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche
Deutschlands, des bayerischen Landeshischofs Johannes Friedrich. Dabei habe das 6kumenische Ereignis von Augsburg am
Reformationstag 1999 zu Hoffhungen berechtigt und viele ermutigt. Friedrich wortlich: ,Weder die Kirche noch die Welt braucht
diese Seligsprechung. Sie wiirde besser unterbleiben.”

Mit Pius IX. solle in der rémisch-katholischen Kirche ein Mann zum Beispiel gebenden Glaubenszeugen erhoben werden, der
Meinungs- Presse- und Religionsfreiheit verurteilt habe, kritisiert der Catholica-Beauftragte. Durch die Verkiindigung der Dog-
men von der papstlichen Unfehlbarkeit in Lehrfragen des Glaubens und der Moral, vor allem aber der hochsten und absoluten
Rechtsgewalt des Papstes in der Kirche auf dem I. Vatikanischen Konzil (1870) habe dieser Papst tiefe Graben aufgerissen zu den
orthodoxen und evangelischen Kirchen, selbst innerhalb der rémisch-katholischen Kirche. Er habe sein Amt allein zur Stérkung
der rémischen Zentralgewalt ausgeiibt. Nach den Worten Friedrichs hat es den Anschein, dass die ,,Seligsprechung von Pius IX.
gleichfalls die rémische Zentralgewalt starken soll und nicht die Gemeinschaft aller Kirchen im Blick hat“. So komme letztlich
die Frage auf, wie lutherische und andere Kirchen kiinftig die Einladung von Johannes Paul 11. aus der Okumene-Enzyklika ,,Ut
unum sint“ von 1995 aufzunehmen hétten, tber eine zeitgemafRe und ékumenisch akzeptable Gestalt des Petrusamtes ins Ge-
sprach einzutreten.

(adam)

Noch mehr Distanz zum O RK
Stellungnahme der Russischen Orthodoxen Kirche zur O kumene

Oberursel, 16.09.2000 [selk]

Im Nachrichtendienst KNA-OKI vom 29. August 2000 stellt Professor Erich Bryner ein Dokument iiber die Beziehungen der Rus-
sischen Orthodoxen Kirche (ROK) zu den nicht-orthodoxen Kirchen vor, das von der Bischofsynode wéahrend ihrer Sitzung vom
13. bis 16. August in Moskau angenommen wurde. Bryner ist Leiter des Instituts ,,Glaube in der zweiten Welt* (G2W) in Zollikon
ZH und Privatdozent firr Kirchengeschichte an der (evangelisch-reformierten) Theologischen Fakultat der Universitét Zirich. Aus
dem Dokument gehe hervor, dass sich das Spannungsverhéltnis der ROK zum Okumenischen Rat der Kirchen (ORK) weiter ver-
hértet habe.

Die ROK bleibe weiterhin in der Okumenischen Frage engagiert, bringe das Dokument zum Ausdruck. Zu beklagen sei nach
seinen Aussagen jedoch, dass die Orthodoxie im Weltkirchenrat im Verhaltnis zur Zahl ihrer Glaubigen stark untervertreten sei.
So konne sie ihr Zeugnis nicht angemessen vertreten; ihre Positionen wiirden von der protestantischen Mehrheit im ORK als
reaktiondr beurteilt und tberstimmt. Doch die modernen 6kumenischen Konzepte seien fiir die Orthodoxie unakzeptabel.

Jeder Schritt, der die protestantische Lehre von der Kirche starke, komme einem geistlichen Selbstmord des ORK gleich. Die ROK
nehme an der Arbeit des ORK nur noch mit einem ,eingeschrankten Mandat“ teil und sehe sich gezwungen, ihre Beziehungen
zum Weltkirchenrat zu berpriifen und bereit zu sein, ihren Status in dieser Gemeinschaft zu verandern. Dass die orthodoxen
Kirchen ihre Mitgliedschaft im ORK tiberpriifen sollten, forderten orthodoxe Delegierte erstmals an der 7. Vollversammlung in
Canberra 1991, weil sie die dort vertretene Theologie des Heiligen Geistes als Religionsvermischung beurteilten. Das Dréngen
vieler Mitgliedskirchen des ORK auf Interkommunion, Frauenordination, Neubewertung der Homosexualitét, inklusive Sprache
und die Missionstéatigkeit westlicher Kirchen auf traditionell orthodoxem Territorium stiel? in der Orthodoxie auf scharfe Kritik.

Die Georgische Orthodoxe Kirche trat 1997 aus dem Weltkirchenrat aus, die Bulgarische 1998, die Russische war (anders als
etwa die Ruménische) auf der 8. Vollversammlung in Harare nur mit wenigen Beobachtern vertrete. Mit der Formulierung ,,Ver-
anderung des Status in dieser Gemeinschaft” stellt die russische Bischofssynode vom August 2000 laut Bryner einen Riickzug
der ROK in einen reinen Beobachterstatus oder einen Austritt aus dem ORK in Aussicht. Sie habe diesen Schritt aber (noch) nicht
vollzogen.

adam

Oberrabbiner Toaff: Judisches Volk ist Johannes XXIII. ewig dankbar
Rom, 05.09.2000 [KNA]

Die enge Verbundenheit zwischen Papst Johannes XXIII. und den Juden hat der rémische Oberrabbiner Elio Toaff betont. Das
jdische Volk sei dem Papst ewig dankbar, dass er 1959 in den ,groRen Firbitten“ der Karfreitagsliturgie die Formulierung ,,pro
perfidis Judaeis* (fur die treulosen Juden) gestrichen habe, betonte Toaff in einer RAI-Diskussion. Die alte Formulierung in der
Karfreitagsliturgie sei vor der Reform durch Johannes XXIlII. ein ,uniberwindliches Hindernis" im Verhéltnis zwischen Christen
und Juden gewesen, unterstrich der Oberrabbiner.



Toaff erinnerte an die besondere Zuneigung zwischen Johannes XXIII. und den Juden. Einmal sei der Papst nach dem Schabbat-
Gebet an der rémischen Synagoge vorbeigefahren, habe anhalten lassen und die jidischen Glaubigen gesegnet. In den Tagen,
als Johannes XXIII. 1963 mit dem Tod kampfte, hatten viele Juden auf dem Petersplatz Psalmen fiir den Papst gebetet.

(adam)

Diakonie Report

,.Dienste in Ubersee* wird 40 Jahre alt
SELK tiber Mitgliedschaft im EED tangiert

Fuldabriick,20.09.2000 [dw-selk]

Am 9. November 1960 wurde die evangelische Organisation ,,Dienste in Ubersee” (DU) gegriindet. Seitdem konnten mehr als
3.000 Entwicklungshelfer vermittelt werden. Pioniere der ersten Jahre waren Erzieherinnen, Schreiner, Schlosser, Brunnenbau-
er und Arztinnen, die in Tansania, Thailand oder Ecuador ihren Dienst in einer dortigen Kirche oder christlichen Organisation
aufnahmen. Sie wollten am ,Aufbau einer menschenwirdigen Gesellschaft Gberall auf der Welt* mitwirken, so das Ziel von
,Dienste in Ubersee®,

»Menschen bewegen“ erkor sich die Organisation zum Motto. Nun ist sie selbst in Bewegung: Bis Mitte 2001 soll die Eingliede-
rung in den neuen Evangelischen Entwicklungsdienst (EED) erfolgen, zu dessen Griindungsmitgliedern die Selbstéandige Evan-
gelisch-Lutherische Kirche (SELK) gehort. Rund 60 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Geschéftsstelle von DU werden von
Leinfelden-Echterdingen nach Bonn umziehen.

Seit den Anféngen hat sich das Profil der ,Ausreisenden” stark gewandelt. ,In der zweiten Phase kamen die Lehrkranken-
schwestern und die Ausbilder fir Schreiner und Brunnenbauer”, erinnert sich Geschéaftsstellenleiter Christoph Dehn. ,Jetzt sind
wir in der dritten Phase, wo wir die Ausbilder der Ausbilder vermitteln, und dieser Trend geht weiter.” Fiir viele Jobs sind wei3e
Entwicklungshelfer in Afrika, Asien und Lateinamerika l&ngst nicht mehr nétig.

Gesucht werden heute Managementberater fiir die Aidshilfe in Athiopien, Arbeitstherapeuten und Fachérztinnen fiir Afrika,
EDV-Fachleute fiir Bauernkooperativen in Stidamerika, Friedenspadagogen flir Indonesien und Bethlehem. Die Bearbeitung von
Konflikten ist ein Tatigkeitsfeld, das immer wichtiger wird: Es gilt den Dialog zwischen Christen und Muslimen oder Zuwande-
rern und Ureinwohnern zu férdern. Ein Mensch aus einem anderen Land kann eher Glaubwiirdigkeit und Neutralitat vermitteln,
erklart Dehn diese ,produktive Fremdheit".

Die Diskussion dber Sinn und Unsinn von Entwicklungshelfern reif3t nicht ab. Nach dem Idealismus der Anfangsjahre, nach der
Politisierung durch die 68er Generation, setzt sich auch ,Dienste in Ubersee” seit langem mit kritischen und selbstkritischen
Fragen auseinander. In Konsequenz wird auch der Austausch von Experten zwischen armen Landern gefordert und die Riickkehr
von Menschen aus Afrika, Lateinamerika und Asien, die in Deutschland studiert haben.

Rund 5.000 Frauen und Manner melden sich jedes Jahr bei DU oder schicken Bewerbungen. Im gleichen Zeitraum werden etwa
100 vermittelt. Von den Fachkréften wird erwartet, dass sie kontaktstark, selbststéndig, tolerant gegentiber Fremden, christlich
orientiert und stresserprobt sein sollen.

Z-

Zwangsarbeit in der Diakonie
Pilotstudie beleuchtet ein dunkles Kapitel

Fuldabrtick,, 15.09.2000 [dw-selk]

Das Diakonische Werk der Evangelischen Kirche in Deutschland (DW.EKD) hat, wie Thomas Schiller in einem Artikel im epd-
Wochenspiegel mitteilt, eine erste Studie tiber den Einsatz von Zwangsarbeitern wahrend der NS-Zeit vorgelegt. Der Historiker
Harald Jenner belegt, wie norddeutsche Sozialeinrichtungen der evangelischen Kirche in das flachendeckende System der NS-
Zwangsarbeit eingebunden waren. Diakonie-Prasident Jirgen Gohde unterstrich, die damalige ,,Innere Mission* habe ,,aus den
erzwungenen Arbeitsleistungen der ausléandischen Arbeiterinnen und Arbeiter Nutzen gezogen“. EKD und Diakonie kiindigten
fir den Herbst den Start eines einjéhrigen Forschungsprojektes fur den gesamten Bereich des ehemaligen Deutschen Reiches
an. ,,Wir stehen noch am Anfang der Forschung", sagte Gohde.

Bei fiinf von sieben Einrichtungen im Bereich der nordelbischen Kirche ist der Hamburger Historiker Jenner bei seiner Pilotstu-
die fiindig geworden: Das Diakoniewerk in Flensburg zum Beispiel beschéftigte etwa zehn Ukrainerinnen in der Kiiche. In der
Diakonissenanstalt Kropp arbeiteten zwischen 1940 und 1945 acht Auslénderinnen. Meist setzte die Diakonie die so genannten




~Fremdarbeiter” in der Haus- und Landwirtschaft ein. In den Alsterdorfer Anstalten in Hamburg, der gréBten Einrichtung der
norddeutschen Diakonie, arbeiteten mindestens vier Frauen aus den Niederlanden und Belgien auch in der Pflege.

Insgesamt 60 ausléndische Arbeitskréfte in der Diakonie in Hamburg und Schleswig-Holstein hat Jenner nachgewiesen. Eine
Hochrechnung auf das Gebiet des Deutschen Reiches ist auf dieser Basis nicht méglich. Klar ist bislang, dass es zahlreiche Félle
auch in anderen Teilen Deutschlands gab. In den von Bodelschwinghschen Anstalten bei Bielefeld zum Beispiel wurden nach
Worten eines Sprechers "ziemlich sicher" Zwangsarbeiter beschéftigt. In den Werkstatten der Gustav-Werner-Stiftung in Reut-
lingen gab es 80 ausléndische Arbeiter.

Nach den bisherigen Hinweisen vermutet Diakonie-Chef Gohde, dass der Einsatz von Zwangsarbeitern in diakonischen Einrich-
tungen ,,nicht die Regel war”. Angesichts der Millionen NS-Zwangsarbeiter in der Ristungsindustrie oder im Bergbau ist das
Ausmaf der Auslander-Beschaftigung in kirchlichen Einrichtungen weitaus geringer. ,Es war kein Massenphanomen*, sagte der
Marburger Historiker Jochen-Christoph Kaiser, der die neue bundesweite Studie koordiniert.

Wie viele Zwangsarbeiter die Innere Mission insgesamt beschéftigt habe, sei fiir die einzelnen Opfer unerheblich, sagt Diakonie-
Chef Gohde und bekennt: ,Wir haben uns an einem Zwangs- und Unrechtssystem beteiligt und sind mitschuldig geworden.” Der
Entschadigungsfonds kdnne das Leid zwar nicht wieder gutmachen. Die im Juli angekiindigte Beteiligung von EKD und Diakonie
mit zehn Millionen Mark sei aber geboten.

Z-

Diakonie: Patienten leiden unter verkiirztem Zivildienst
In Zukunft mehr freiwillig dienen

Fuldabrtick, 15.09.2000 [dw-selk]

Auf eine Kiirzung des Zivildienstes muss die Gesellschaft mit mehr freiwilligen Diensten reagieren. Das forderten jetzt nach
einer idea-Meldung der Président des Diakonischen Werkes, Jirgen Gohde, und der Bundesbeauftragte fiir den Zivildienst,
Dieter Hackler. Im Hessischen Rundfunk erklarten beide, dass parallel zur Verkiirzung des Grundwehrdienstes die Dauer des
Ersatzdienstes von Kriegsdienstverweigerern sinkt. Wahrend im Jahr 1990 noch jeder Zivildienstleistende 20 Monate Dienst
leisten musste, sind es seit Juli noch elf Monate. Im vorigen Jahr haben 138.000 junge Manner Zivildienst geleistet, davon etwa
24.000 in Kirche und Diakonie.

Den Zivildienst kbnne man nicht beliebig kiirzen, meinte Gohde; darunter wiirden die von den ,,Zivis" betreuten Personen lei-
den. Da die Zahl junger Menschen insgesamt sinke und im Jahr 2002 eine weitere Reform fiir Militar- und Zivildienst bevorstehe,
konnten Zivildienstleistende nicht mehr in dem Umfang wie heute Betreuungsdienste wahrnehmen. Hilfsbedirftigen werde es
kiinftig an Zuwendung und Betreuung auf3erhalb der bezahlten Pflege fehlen. Hier seien Pflegekassen und Arbeitsverwaltung
gefragt, neue Modelle zu entwickeln, da dies eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe sei. Neben dem ehrenamtlichen Engagement
sollten mehr Aushildungsgange fiir soziale Berufe entstehen.

Hackler forderte, dass die Bundesregierung Freiwilligendienste fordern solle. Der freiwillige Einsatz sei nicht nur eine Aufgabe
far junge Menschen, sondern fiir alle Generationen. Mehr Birger mussten in die soziale Verantwortung eingebunden werden.
Z-

Regierung treibt Kosten fur Pflege in die Ho he
Qualitatssicherungsgesetz verursacht Milliardenkosten

Fuldabrtick,, 15.09.2000 [dw-selk]

Der Paritétische Wohlfahrtsverband hat laut epd Bundesgesundheitsministerin Andrea Fischer (Blindnis 90/Die Griinen) aufge-
fordert, ihren Entwurf flr ein Qualitatssicherungsgesetz in der Pflege zuriickzuziehen. Nach Schatzungen des Verbandes wiirde
die Einfihrung eines obligatorischen Qualitdtsmanagements in den rund 8.600 Heimen die Verwaltungskosten um 1,6 Milliar-
den Mark erhohen, sagte Hauptgeschaftsfihrer Ulrich Schneider vor Journalisten in Berlin. Der Hauptanteil fliel3t nach Angaben
der Organisation in hhere Personalaufwendungen, die zur Einhaltung der umfangreichen Dokumentationspflichten notwendig
sind.

Die Kosten fiir die Einfiihrung eines Qualitdtsmanagements betragen nach Schatzungen des Verbandes 120.000 bis 130.000 Mark
pro Einrichtung. Da die Heimtrager diesen Aufwand von den Pflegekassen nicht erstattet bekdmen, mussten sie diese Mittel ,an
den Pflegebetten einsparen®, fligte Schneider hinzu.

Das Gesundheitsministerium wies diese Kritik zurlick. Der Sprecher Florian Lanz sagte dem epd, die geplanten MalRnahmen
seien kostenneutral. Die Verbesserung des Qualitatsmanagements wiirde zu Kosteneinsparungen fiihren, weil Arbeitsablaufe
optimiert und Ausgaben auf Grund von Qualitatsméngeln eingespart werden kénnten, so Lanz.



Auch das von Bundesseniorenministerin Christine Bergmann (SPD) geplante neue Heimgesetz verfehlt aus Sicht des Paritéti-
schen Wohlfahrtsverbandes seine Wirkung. Eine bessere Kontrolle der Einrichtungen durch die staatliche Heimaufsicht wiirde
das Gesetz nicht erreichen, weil eine grundsétzliche Interessenkollision bestehen bleibe. Die Sozialamter seien sowohl fiir die
Kontrollen und als Kostentréger auch fur die Beseitigung von Méangeln in der Pflege verantwortlich, sagte Geschaftsfiihrer Wer-
ner Hesse-Schiller.

Auch nach dem neuen Heimgesetz stinden Verbesserungen in Heimen, die von den Aufsichtsbehérden veranlasst werden, unter
dem Kostenvorbehalt der Sozialamter, erklarte Hesse-Schiller. Besonders in Nordrhein-Westfalen, Bayern und Niedersachsen
wirde sich dies negativ auf die Situation der Pflegepatienten auswirken.

Z-

Demenz: Verbande beklagen Mangel bei Behandlung
Verbesserungen bei Diagnose und Pflege von Alzheimerkranken gefordert

Fuldabriick,20.09.2000 [dw-selk]

Fachverb&nde haben laut epd Verbesserungen bei Diagnose, Behandlung und Pflege von Alzheimerkranken gefordert. Die
Volkskrankheit Demenz werde von Hausérzten haufig zu spat erkannt, zudem wiirden Demenzkranke nicht ausreichend mit
Medikamenten versorgt, beklagten der Berufsverband Deutscher Nervenarzte und die Deutsche Alzheimer Gesellschaft am 8.
September in Berlin. Beide Organisationen appellierten an die Politik, den Kranken ein ,wirdevolles Leben® zu ermdglichen.
Langfristig sei eine Zusammenfiihrung von Kranken- und Pflegeversicherung zu erwégen.

In Deutschland leben den Angaben zufolge derzeit rund eine Million altersverwirrte Menschen, jahrlich gibt es etwa 200.000
Neuerkrankungen. Wegen des Alterungsprozesses wird mit einem Anstieg der Zahl der Demenzkranken auf 1,4 Millionen im
Jahr 2040 gerechnet. Bei der nach dem Arzt Alois Alzheimer benannten Demenzerkrankung werden langsam und fortschreitend
Nervenzellen im Gehirn zerstért. Dies wiederum beeintréchtigt Gedachtnisleistung, Denkvermdgen und Sprache. Charakteris-
tisch flir das Krankheitsbild sind zudem Orientierungsstérungen und Stimmungsschwankungen.

Defizite bei der Versorgung von Alzheimerkranken mit modernen Medikamenten beklagte Sabine Jansen von der Alzheimer
Gesellschaft. Sie verwies auf die Ergebnisse einer Befragung von Angehdrigen. Danach seien es keine Einzelfalle, dass medika-
mentdse Therapien von den Arzten mit Hinweis auf die Budgetierung verweigert wurden. Zudem fehle es in den Pflegeheimen
haufig an angemessener Betreuung. Vielfach gebe es keine Angebote an sozialer Betreuung sowie an nicht-medikamentéser
Therapie.

Bestatigt wurden diese Klagen durch den Disseldorfer Privatdozenten Martin Haupt, der Hausérzte befragt hatte. Deren Ergeb-
nisse zeigte, dass in den Arztpraxen weitaus weniger Alzheimerkranke mit adaquaten Medikamenten behandelt werden, als die
Arzte angegeben hatten, sagte er. 70 Prozent der Alzheimer-Patienten blieben ohne medikamentdse Therapie, neue Antide-
menzpréparate, die eine stationdre Betreuung hinausschieben, wiirden nur selten verordnet.

Verbesserungen zur Fritherkennung von Demenzerkrankungen empfahl auch Gunther Carl vom Berufsverband der Nervenérzte.
Derzeit wirden die wenigsten Alzheimerkranken ausreichend friih an die Fachdrzte Giberwiesen. Von den Hausérzten werde die
Erkrankung durchschnittlich erst im vierten Jahr der Demenz festgestellt. Damit werde wichtige Zeit verloren, um den Krank-
heitsverlauf positiv zu beeinflussen.

Kontraproduktiv nannte Carl den Vorschlag von Gesundheitsministerin Andrea Fischer (Griine), Angehérige durch Tagespflege
zu entlasten. Flr Alzheimerkranke sei ein solcher Ortswechsel nachteilig. Der Mediziner pl&dierte dafir, Gelder aus der Pflege-
in die Krankenversicherung zu tbertragen, um Betreuungshonorare und Medikamentenbudgets den medizinischen Erfordernis-
sen gemal zu erhdhen. Die spater anfallenden hohen Pflegekosten lieRen sich so vermeiden, argumentierte er. Eine Alternative
ware nach seinen Worten die Zusammenlegung der Kassen.

Z-1
Methodisten: Selbstmordgefahrdete brauchen mehr Begleitung
Barmherzigkeit mit Selbstmdrdern

Fuldabrtick, 20.09.2000 [dw-selk]

Mehr Barmherzigkeit mit Selbstmérdern und deren Angehdrigen fordert nach einer Meldung von idea der Direktor des Theologi-
schen Seminars der Evangelisch-methodistischen Kirche (EmK), Manfred Marquardt, Reutlingen. Die Kirchen hétten jahrhunder-
telang gelehrt, dass Selbstmord eine unvergebbare Siinde sei. Menschen, die sich selbst téten, miissten angeblich in die Holle,
und ihre Angehdrigen seien als Mitschuldige gebrandmarkt und bestraft worden, schreibt Marquardt im methodistischen Wo-
chenblatt "unterwegs”.



Auch die EmK lehne eine aktive Beendigung des eigenen Lebens oder die Beihilfe dazu ab. Allerdings sei die Selbsttétung héufig
eine letzte Reaktion auf eine tiefe Lebens- oder Identitatskrise. Die Begleitung von selbstmordgefahrdeten Personen und ihren
Familien gehore zu den wichtigsten Aufgaben von Kirchengemeinden und Christen.

In Deutschland haben sich 1998 insgesamt 11.644 Menschen selbst das Leben genommen. Das sind 14 von 1.000 Gestorbenen.
Weltweit sterben j&hrlich etwa eine Million Menschen durch Selbsttétung.
Z-

Interessantes angezeigt

Spielerisch die Hochschule kennen lernen
SELK-Hochschule bringt Wiirfelspiel heraus

Oberursel, 07.09.2000 [selk]

+Aus intimer Kenntnis der Lutherischen Theologischen Hochschule Oberursel und ihres facettenreichen Lebens entwickelte eine
Hausgemeinde auf dem Campus ein Wiirfelspiel, das nun in spielerischer Runde zu wahrer Kennerschaft dieser kirchlichen
Bildungsstétte fuihrt", schwarmt Professor Dr. Volker Stolle, Prorektor der Oberurseler Hochschule der Selbstandigen Evange-
lisch-Lutherischen Kirche (SELK). Bei alten ,,Oberurselern” wiirden durch dieses Spiel Erinnerungen geweckt und zugleich neue
Dimensionen erschlossen. ,Solche Mitmenschen, die noch erst Freunde der Hochschule werden wollen, erfahren ohne alle
akademische Behabigkeit alles tber diese Einrichtung der SELK fiir theologische Lehre und Forschung®, so Stolle.

Nachdem der Hochschulassistent Christoph P. Barnbrock die Realisation eines Prototyps dieses Spiels weitgehend abschlossen
hatte, fand ein Probespielen bereits wahrend des 6. Lutherischen Kirchentages der SELK im Juni in Bochum statt. Zwischenzeit-
lich konnte Barnbrock die Produktion erfolgreich beenden, sodass Professor Volker Stolle jetzt im Beisein des Kuratoriums und
der Fakultéat der Hochschule in einem feierlichen Akt dem Bischof der SELK, Dr. Diethardt Roth, Hannover, das erste Exemplar
Uberreichen konnte. Den Charme der Hochschule mdchte dieses Spiel weiteren Kreisen vermitteln und damit zur Unterstiitzung
der Bausteinsammlung 2000, die fir diese Hochschule bestimmt ist, anregen. Das Spiel kann zum Stiickpreis von 20 Mark (ein-
schlielich Versandkosten) uiber die Hochschule bezogen werden.

S

Magazin ,,CHRISMA* ersetzt das Sonntagsblatt
Monatliche Beilage in vier Zeitungen

Hérpel, 22.09.2000 [selk]

.CHRISMA" heif3t das neue evangelische Magazin, das ab Mitte Oktober die Wochenzeitung ,,Deutsches Allgemeines Sonntags-
blatt" (DS) ersetzen wird. Wie idea berichtet, soll die Publikation mit 56 Seiten einmal monatlich der Siiddeutschen Zeitung, der
Frankfurter Rundschau, der Sachsischen Zeitung und der Wochenzeitung ,Die Zeit“ beigelegt werden. Diese Zeitungen haben
eine Gesamtauflage von 1,5 Millionen Exemplaren. Die Auflage des Sonntagsblattes war in den vergangenen zehn Jahren von
120.000 Exemplaren auf zuletzt knapp 40.000 gesunken. Das Blatt hat seit 1970 mindestens 165 Millionen Mark an Zuschissen
aus Kirchensteuermitteln verschlungen.

Herausgeber von ,,CHRISMA*® sind die Bischdfe Johannes Friedrich (Bayern) und Wolfgang Huber (Berlin-Brandenburg), der
CDU-Bundestagsabgeordnete Hermann Gréhe — wie Huber Mitglied des Rates der EKD — sowie Pfarrerin Cornelia Coenen-Marx,
Disseldorf. Chefredakteur ist Arnd Brummer, der diese Funktion auch schon beim Sonntagsblatt hatte.

Nach Worten von Bischof Huber kann ,CHRISMA*" als ,erster gro3 angelegter Versuch der evangelischen Kirchen in Deutsch-
land gelten, mit populdarem Profil und anspruchsvollem Journalismus jene Menschen zu erreichen, denen Kirche, Glauben, Reli-
gion nicht mehr selbstverstandlich erscheinen”. Anders als eine Kirchenzeitung gehe das neue Magazin von den Lesegewohn-
heiten und Informationshedirfnissen der Menschen aus, nicht von den Mitteilungsabsichten der Kirche.

Die EKD unterstiitzt das zunachst auf fiinf Jahre angelegte Projekt mit jahrlich 4,5 Millionen Mark. Den hisherigen Sonntagsblatt-
Abonnenten und solchen Lesern, die an vertiefter Information (iber die evangelische Kirche interessiert sind, wird ,,CHRISMA
Plus" angeboten. Es kommt einmal monatlich mit einem redaktionellen Umfang von 80 Seiten auf den Markt.

ak




,»Positives Denken® vernebelt die Wirklichkeit wie eine Droge
Christlicher Coach: Negative Seiten des Lebens werden verdrangt

Hérpel, 14.09.2000 [selk]

Mit ,positivem Denken* lassen sich keine Probleme I6sen. Dies sei eine ,,geféhrliche Ideologie”, die wie eine Droge die Wirklich-
keit vernebele. Dieser Ansicht ist laut idea die Sozialpadagogin Christine Hartmann, Fulda, die in ihrem Beratungs- und Semi-
narbiro in Fulda Unternehmen und Flhrungskréfte ,coacht”. Ein Coach ist eine Mischung aus Betriebsberater, personlichem
Ratgeber und ,verweltlichtem Seelsorger”. Frau Hartmann wirkt auch bei Fortbildungsseminaren flir christliche Flihrungskrafte
und bei missionarischen Veranstaltungen mit.

In einem idea-Interview wirft sie den Vertretern des ,positiven Denkens* vor, die negativen Seiten des Lebens zu verdrangen. Es
werde sogar empfohlen, sich von fachlich guten Mitarbeitern oder von Ehepartner und Familie zu trennen, wenn diese die Phi-
losophie nicht teilten. Der Aufforderung, standig hoffnungsvoll zu sein, fréhlich zu arbeiten und sich etwas zuzutrauen, kénne
man auf Dauer nicht nachkommen. Diese Forderung widerspreche christlichen Prinzipien, wonach Schuld, Versagen und Leid
sich nicht ,,wegdenken* lassen, sondern nur vergeben, bereinigt und mitgetragen werden kénnen.

Hartmann zufolge stehen auch christliche Organisationen in der Gefahr, selbstverschuldete Ursachen von Krisen zu verdrangen.
Bekenntnisse wie ,Uns sind Fehler passiert, die uns leid tun. Wir bemiihen uns, sie nicht mehr zu wiederholen®, hére sie eher
von Atheisten als von Christen.

ak

Erweckliche Stimme heil3t jetzt , Krelinger Briefe*
Mitteilungszeitschrift des Geistlichen Riistzentrums mit neuer Aufmachung

Hérpel, 16.09.2000 [selk]

Das Geistliche Rustzentrum Krelingen bei Walsrode hat den Namen und die Aufmachung seines zehnmal im Jahr erscheinenden
Mitteilungsblattes geéndert. Dies berichtet die Nachrichtenagentur idea. Die ,,Erweckliche Stimme* heil3t jetzt ,Krelinger Briefe®.
Mit diesem Namen wolle man dem veranderten Charakter der Schrift Rechnung tragen, so Herausgeber Pastor Wilfried Reuter,
Leiter des Rustzentrums. Von der Zeitschrift fir ,erweckte Menschen® habe sie sich zum Freundesbrief dieses grofiten pietisti-
schen Zentrums in Norddeutschland entwickelt. Weiterhin wolle man Orientierungshilfen fiir Christen bieten und ,,kirchenpoli-
tisch klare Téne" anschlagen. Das Blatt erreicht rund 15.000 Leser im In- und Ausland. Zu den Arbeitsbereichen des von Pastor
Heinrich Kemmner (1903-1993) gegriindeten Riistzentrums gehoren ein Freizeit- und Tagungszentrum, eine theologische Stu-
dienarbeit und ein Reha-Zentrum.

ak

Kurz notiert...

 Neu erschienen sind Lutherische Andachten in GroRdruck fur die Zeit von Advent bis Epiphanias, zu bestellen bei Christa
Poetsch, Cliversborstel 45, 27367 Sottrum, Tel. (04264) 91 03, Fax (04264) 40 69 49.

e Schnupperpreise (ab 45 DM fiir Doppelzimmer mit Friihstiick) bietet das Erholungsheim des Diakonischen Werkes der SELK im
Seeheilbad Heringsdorf/Usedom fiir die Monate Marz, April, Oktober und November 2001. Das Ferienhaus des Diakonischen
Werkes der SELK in Malente-Timmdorf kann im Sommer 2001 fiir 75 DM pro Tag zu folgenden Zeiten gebucht werden: 21.6. bis
57./5.bis19.7./19.7. bis 2.8./ 2. bis 16.8. / 16. bis 30.8. / 30.8. bis 10.9. S

Kurz und biindig
aus der Selbstandigen Evangelisch-Lutherischen Kirche (SELK)

PERSONALIA

Pfarrer Jiirgen Meyer (44), bisher Bremerhaven, wurde am 17.9.2000 durch Superintendent Gerhard Triebe, Landau, unter Assis-
tenz der Pfarrer Ekkehard Heicke, Heidelberg, Superintendent Christof Schorling, Freiburg, und Dr. Hans Horsch, Miinchen, in
das vakante Pfarramt der Dreieinigkeitsgemeinde Sperlingshof und in das Amt des Heimseelsorgers im Kinder- und Jugendheim
Sperlingshof eingefihrt.




Pfarrer Markus Fischer (39), bisher WeiRenfels, wurde am 24.9.2000 durch Superintendent Michael Pietrusky, Berlin-Wedding,

unter Assistenz der Pfarrer Propst i.R. Gerhard Hoffmann, Petershagen, und Dr. Gottfried Martens, Berlin-Zehlendorf, in das
vakante Pfarramt der Gemeinde Zum Heiligen Kreuz in Berlin-Wilmersdorf eingefiihrt.

Pfarrvikar Dipl.-Theol. Friedemann Riiger (34), Leipzig, wurde unter dem 12.9.2000 die Vokation zur Erteilung evangelischer

Religionslehre im 6ffentlichen Schuldienst ausgesprochen.

ANSCHRIFTENANDERUNGEN

Behn, Johannes, Pfarrer: George, Volker, PfarreriR.:
Debstedter Weg 81, 27578 Bremerhaven, Albert-Schweitzer-Str. 23,
Tel. (04 71) 6 27 47, Fax (04 71) 9 61 21 39, 34376 Immenhausen, Tel. (0 56 73) 65 40

E-Mail Johannes Behn@t-online.de

Junker, Thomas, Pfarrer:

Dorra, Hans, Kirchenrat: Fax (034 43) 30 8543

Gahlensche Str. 148, 44809 Bochum, Tel.

(02 34) 30 98 65, Fax (0 89) 2 44 34 76 82, Neigenfind, Hartwig, Vikar:

E-Mail hans.dorra@cityweb.de Tel. (0 30) 93 02 41 26 oder 93 02 41 28,
Fax (030)93024129

Fischer, Markus, Pfarrer:

Tel. (0 30) 8 7318 05, Fax (0 30) 86 39 95 68, Rehr, Andreas, Pfarrer:

E-Mail wilmersdorf@selk.de E-Mail dresden@selk.de

Die Allgemeine Kirchenkasse (AKK) der SELK ist jetzt per E-Mail direkt erreichbar unter akk@selk.de . Der Vorsitzende der Syn-
odalkommission fiir Haushalts- und Finanzfragen (SynKoHaFi) der SELK ist erreichbar unter synkohafi@selk.de .

¢

+kurz-und-biindig++kurz-und-bindig++kurz-und

~Profil mit Stil* — Unter diesem Motto ist jetzt in der in Aachen erscheinenden Gestaltungshilfe fiir Gemeindebriefe,
~image*, der Gemeindebrief des Pfarrbezirks Wuppertal-Langenberg der SELK vorgestellt worden. In der Reihe ,Wie es
die anderen machen" erféhrt der Gemeindebrief eine iberaus positive Wirdigung. Das monatlich erscheinende Mittei-
lungsblatt sei ,beispielhaft daftir, wie man mit wenigen Mitteln Profil gewinnen“ und zu einer ,,professionellen Gestal-
tung“ kommen kénne.

+kurz-und-biindig++kurz-und-biindig++kurz-und

Jetzt auch im Internet: Die Heilig-Geist-Gemeinde der SELK in Berlin-Spandau. Die neue Spandauer Gemeinde-Homepage
(www.heilig-geist-spandau.de) kann tiber die Verkniipfungen (Links) unter www.selk.de aufgerufen werden.

+kurz-und-biindig++kurz-und-bindig++kurz-und

»Wissen, wo’s lang geht“ — Unter diesem Titel hat jetzt Pfarrer Johannes Dress, Pfarrer der SELK in Radevormwald, eine
Predigtreihe iiber die 10 Gebote verdffentlicht, die er im Frihjahr dieses Jahres in seiner Gemeinde gehalten hat. Das Buch
eigne sich fur Leserinnen und Leser, ,die sich neu tiber den Sinn der 10 Gebote orientieren wollen“, heif3t es im aktuellen
Gemeindebrief der Radevormwalder Martini-Gemeinde, und enthalte ,praktische Beispiele aus dem téglichen Leben®. Es
kostet DM 7,50.

+kurz-und-biindig++kurz-und-biindig++kurz-und

Ihre jahrliche Klausurtagung hat Anfang September die Redaktion der SELK-Kirchenzeitung ,Lutherische Kirche* in Han-
nover beendet. Zum Tagungsprogramm der Redaktion um Chefredakteur Pfarrer Detlef Budniok, Diisseldorf, gehdrte vor
allem die Planung des Jahrgangs 2001. Zum neuen Programm werden neben kunst- und kirchengeschichtlichen Beitragen
vermehrt Meldungen aus den Schwester- und Partnerkirchen der SELK gehéren. Praxisorientierung soll durch beispielhaft
dargestellte besondere Initiativen von SELK-Gemeinden geférdert werden. Die bewéhrten Rubriken ,Glauben in der Ge-
genwart” und ,,Weltbild“ versuchen auch kiinftig, den Briickenschlag biblischer Inhalte in die Jetztzeit zu realisieren.

+kurz-und-biindig++kurz-und-bindig++kurz-und
Ein Symposion zum 200. Geburtstag von August Friedrich Christian Vilmar, das die Fakultdt der Lutherischen Theologi-

schen Hochschule der SELK in Oberursel (bei Frankfurt/Main) flr dieses Jahr geplant hatte, ist auf das nachste Jahr verlegt
worden und soll nun am 9./10. November 2001 in Oberursel stattfinden.




+kurz-und-biindig++kurz-und-biindig++kurz-und

¢ Ein Austauschprogramm auf Professorenebene hat Professor Dr. Werner KI&n, Oberursel, im Rahmen eines Vortrages
anlasslich einer akademischen Veranstaltung der Fakultat des Concordia Theologischen Seminars der Lutherischen Kir-
che-Missouri Synode (LCMS) in St. Louis (USA) angeregt. Klan nimmt derzeit eine dreimonatige Gastdozentur in St. Louis
wahr. Ein Studentenaustauschprogramm zwischen den Seminaren der amerikanischen Schwesterkirche der SELK in St.
Louis und Fort Wayne und der Lutherischen Theologischen Hochschule der SELK in Oberursel existiert bereits. Nun soll
nach der Vorstellung der Oberurseler Fakultit auch auf der Ebene der Hochschullehrer ein férmliches Austauschpro-
gramm Gestalt gewinnen.

+kurz-und-biindig++kurz-und-biindig++kurz-und

¢ |hr 75-jdhriges Bestehen beging jetzt die Stephanus-Gemeinde der SELK in Frankfurt/Main. Am 12. Juni 1925 hatte der
Stadtpfarrer Dr. Franz Vaconius, damals an der evangelischen Dreikénigsgemeinde in Frankfurt/Main tatig, zusammen mit
uber 2800 Christen die lutherische ,,GroR-Frankfurter Evangelisch-Lutherische Stephanus-Gemeinde* gegriindet. Sie exis-
tierte zundchst als selbststandige Gemeinde und finanzierte sich durch freiwillige Beitrage ihrer Glieder. 1978 schloss sie

sich der SELK an.
+kurz-und-biindig++kurz-und-biindig++kurz-und

¢ Aufden Tag genau feierte die Zionsgemeinde Hamburg der SELK den 50. Jahrestag der Weihe ihrer wieder erbauten Kir-
che. Am 17. September 1950 war die Kirche am Wandsheker Stieg wieder in den Dienst genommen worden, nachdem das
1915 erbaute Gotteshaus 1943 durch Kriegseinwirkungen zerstort worden war.

+kurz-und-biindig++kurz-und-biindig++kurz-und

¢ Standing Ovations mit minutenlangem Applaus waren am 23. September in Hannover Ausdruck fiir die Begeisterung der
rund 250 Zuhorer Gber die Auffiihrung des Oratoriums ,,Paulus” von Felix Mendelssohn-Bartholdy. Unter der Gesamtlei-
tung von SELK-Kantorin Regina Fehling, Knillwald-Rengshausen, musizierten in der Gartenkirche die martin-luther-
kantorei und die Junge Kantorei Hessen-Nord sowie das erweiterte Lutherische Kammerorchester, ganz (iberwiegend mu-
sikalische Krafte der SELK. Als Solisten wirkten die Sopranistin Barbara Joos de Jokisch, Berlin/Mexiko, der Tenor Ridiger
Linn, Stuttgart, und der Bassist Marek Rzepka, Dresden, mit. Das Konzert fand in der Reihe ,Kirche EXPOniert sich. Kir-
chenmusik der SELK" statt.

+kurz-und-biindig++kurz-und-bindig++kurz-und

¢  Am Rande des Festaktes zur Verleihung des Martin-Luther-Preises 2000 traf der Bischof der SELK, Dr. Diethardt Roth,
Hannover, am 20.9.2000 in Wittenberg mit dem Generalsekretér des Lutherischen Weltbundes, Dr. Ishmael Noko, zusam-
men. Noko berichtete tber die Begegnung von fiihrenden Vertretern des LWB und des Internationalen Lutherischen Rates
(ILC) im August in Sudafrika, die positiv verlaufen sei. Er lud Roth zu einem Gespréch Uber das Verhétlnis der SELK zum
LWB nach Genf ein.

+kurz-und-biindig++kurz-und-biindig++kurz-und
¢ Seinen 50. Ordinationstag begeht am 1. Oktober Pfarrer i.R. Friedrich Rathje, Bad Emstal-Sand. Der 80-j&hrige Rathje ist
1950 in Nestau (Kreis Uelzen) ordiniert worden. Von 1950 bis zu seiner Emeritierung war Rathje Pfarrer in Balhorn, von
1978 bis 1985 war er zugleich Superintendent im Kirchenbezirk Hessen-Nord der SELK.
S

IN EIGENER SACHE: —

Uberweisungstrager beachten, bitte! [~

Liebe Leserinnen und Leser,

dieser Ausgabe der SELK INFORMATIONEN ist ein Uberweisungstréger beigelegt. Bitte iiberweisen Sie den Bezugspreis fiir das
laufende Jahr (DM 32,00 im Einzelbezug / DM 26,00 im Sammelbezug) auf das angegebene Konto, sofern dies noch nicht gesche-
hen ist und keine Sondervereinbarungen hinsichtlich des Abonnements mit der Kirchenleitung der Selbststdndigen Evangelisch-
Lutherischen Kirche (SELK) vereinbart wurden. Bezieher der Dienstpost der Kirchenleitung, Kirchenamter anderer Kirchen sowie
Pressedienste und Medienbiros erhalten die SELK INFORMATIONEN ohne Berechnung.

Vielen Dank!
Michael Schéatzel
Geschéftsfiihrender Kirchenrat



Jörg I Ackermann
Dieser Online-Version liegen keine Überweisungsträger bei. Sie dürfen aber gerne einen Kostenbeitrag überweisen auf das Konto Nummer 44 444 44, Deutsche Bank 24 Hannover, Blz: 250 700 24. Bitte geben Sie als Zweck an "SELK-Info online".


IMPRESSUM: SELK INFORMATIONEN (SELK.Info). Informationsdienst der Selbstdndigen Evangelisch-Lutherischen Kirche
(SELK). Herausgeber: Kirchenleitung der SELK (Postfach 69 04 07, 30613 Hannover). Redaktion; Pfarrer Bernd Reitmayer (Welt-
luthertum [bo]), Pfarrer Alberto Kaas (Bekennende Gemeinschaften [ak]), Professor Dr. Werner Kldn (Okumene [k-n]), Dozent
Dr. Albrecht Adam (Okumene [adam]), Diakoniedirektor Pfarrer Armin Zielke (Diakonie [Z-1]), Geschéftsfiihrender Kirchenrat
Michael Schatzel (SELK; Endredaktion [S-I]). - Kiirzel unter Beitragen weisen auf den jeweiligen Redakteur hin, in Klammern
gesetzte Kirzel zeigen an, dass vorstehender Bericht ohne redaktionelle Bearbeitung tibernommen wurde. - Kommentare wer-
den vom Verfasser verantwortet. - Redaktionsschluss ist der 22. des Vormonats. - Konto der SELK: 44 444 44, Deutsche Bank 24
Hannover, Blz: 250 700 24. - Um Uberweisung der Bezugsgebiihr wird einmal jahrlich durch Hinweis und Beilage einer Zahlkar-
te gebeten.
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